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Geschäftsstelle in Halle a/s., Leipzigerstr. 87.
Telephon M. 158. Mittwoch, 23. Oktober 1901.,

Die Regierung und der Zolltarif.
Jn einer ſichtlich infpirirten Darlegung der „Köln. Ztg.“

finden wir folgende Auslaſſungen:
Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß die Ver

handlungen der Bundesrathsausſchüſſe über die
Zolltarifvorlage einen glatten Verlauf nehmen, daß an den
weſentlichen Beſtimmungen des vorzeitig veröffentlichten Entwurfes
wenig geändert und daß insbeſondere auch die geſetzliche Bindung
von Mindeſtſätzen für Getreidezölle beibehalten
werden wird. Da es keinem Zweifel unterliegt daß die Be-
ſchlüſſe dieſer Ausſchüſſe auch vom Bundesrathe ange
nommen werden, ſo kann man ſchon jetzt feſtſtellen,
daß die verbündeten Regierungen in der vorherigen geſetzlichen
Feſtlegung einer Mindeſigrenze für die wichtigſten Getreidezölle
keinen Grund erkennen, der den ſpäteren Abſchluß von Handelsver-
trägen gefährden wird. Denn daran kann nach einer ganzen Reihe
von unzweideutigen Aeußerungen verſchiedener deutſchen Kabinette
feſtgehalten werden, daß allen deutſchen Regierungen bei der Auf
ſtellung und Durchführung eines neuen Zolltarifs nicht nur eine
maßvolle Verſtärkung des Schutzes der deutſchen Landwirthſchaft,
ſondern mindeſtens in gleichem Maße auch das Zuſtandekommen
ſtetiger langfriſtiger Handelsverträge als das erſtrebenswerthe Ziel

vorſchwebt. SJn Regierungskreiſen macht ſich vielfach die Auffaſſung geltend,
daß die Feſtlegung eines Mindeſtzolltarifs für
wenige der wichtigſten Getreideſorten die neuen
Verhandlungen nicht erſchweren, ſondern im
Gegentheil erleichtern wird; wenn die ausländiſchenStaaten wiſſen, daß deutſcherſeits die Mindeſtzollgrenze den feſten

Preis bildet, der in den Verhandlungen nicht weiter unterboten
werden kann, ſo würde das von vornherein dazu beitragen, den
Boden der gegenſeitig möglichen Zugeftändniſſe aufzuklären. Wenn
behauptet wird, Rußland könne ſich z eine Erhöhung
des RNoggenzolls von 35 Mark auf 50 Mark gefallen laſſen,
ſo braucht nur darauf verwieſen zu werden, daß gerade zu
der Zeit, als der 50 Mark Zoll in Deutſchland in vollem
Umfange in Kraft ſtand, die Roggeneinfuhr Deutſchlands aus
Rußland weit höher geweſen iſt als in der ſpäteren Zeit, wo der
35 Mk.-Zoll erhoben wurde. Sie be in den vier Jahren
1888 1891 nacheinander 42,3, 98,6, 82,6 und 99 Millionen Mk.,
dagegen in den ſpäteren fünf Jahren 1895--1899 nacheinander nur
69, 63, 55,6, 67,9, 52,7 Millionen Mk. Man ſieht auch aus dieſen
Zahlen wieder, daß das Auf und Ab der Einfuhr weit weniger
von der Höhe des Zolles als von einer Reihe anderer Umſtände ab
hängig iſt und ſich der Regelung in einem Handelsvertrage entzieht.
Die Drohung, daß mit dem Feſthalten an einem
Mindeſtzoll von 50 Mk. der Zollkrieg mit Ruß-
land nothwendig herbeigeführt werde, iſt hier-
nach überhaupt nicht ernſt zu nehmen.

Nicht minder verkehrt iſt das Verlangen, einerſeits durch Ob
ſtruktion bei Berathung des Zolltarifs im Reichstage die
Kündigung der Handelsverträge vor dem 31. Januar 1902 zu ver-
eiteln und andererſeits umgekehrt die Regierung zur Kündigung
der Handelsverträge am erſten Kündigungstermine zu
zwingen. Dieſe Erörterungen ſind ſchon um deswillen recht be
denklich, weil ſie nothwendig dazu führen müſſen, die zur Zeit be
ſiehende wirthſchaftliche Kriſis durch weitere Beun-
ruhigung von Handel und Gewerbe zu vertiefen und
zu verſchärfenn. Wir halten eine Kündigun, der
Handelsverträge vor dem Zuſtandekommen eines neuen Zolltarifs
überhaupt für ausgeſchloſſen. Denn unſeres Erachtens würde eine
Regierung im höchſten Maße kurzſichtig handeln, wenn ſie nicht
mit der von Jahr zu Jahr mehr hervorgetretenen Pflichtvergeſſenheit
einer großen Anzahl von Reichstagsmitgliedern und mit der daraus
nothwendig hervorgehenden Unzuverläſſigkeit der Reichstags
arbeiten rechnen, und wenn ſie trotzdem vorher freie Bahn ſchaffen
würde, bevor ihr der Reichstag in einem neuen Zolltarife die er-
forderlichen Grundlagen und Waffen zu neuen Handels
vertragsverhandlungen bereitgeſtellt hätte. Wir halten es nach wie
vor für ausgeſchloſſen, daß irgend eine deutſche Regierung darin
einwilligen werde, die Handelsverträge zu kündigen, bevor der Reichs
tag den neuen Zolltarif fertiggeſtellt haben wird. Es iſt daher
weder irgend eine Obſtruktion nothwendig, um die Nichtkündigung
zu ſichern und ebenfowenig iſt zu befürchten, daß die verbündeten
Regierungen ſich durch irgend eine Reichstagsmehrheit zwingen
laſſen werden, die Handelsverträge vor der Verabſchiedung eines
neuen Zolltarifs zu kündigen.

Mit dem letzten Abſchnitte der offiziöſen Ausführungen
können wir uns aus den Gründen, die wir mehrfach ein-
gehend dargelegt haben, nicht einverſtanden erklären; denn
nur die Kündigung der Handelsverträge wird für die
Oppoſitionsparteien die geplante Obſtruktion unmöglich
machen. Die Oppoſitionsparteien laſſen ſich bekanntlich in
keiner Weiſe durch Gründe und Beweiſe belehren, wollen
ſich nicht belehren laſſen; ſie werden alſo trotz aller offi
ziöſen Artikel dennoch Obſtruktion machen, wenn ihnen die-
ſelbe nicht durch Zwangsmaßnahmen unterbunden wird.
Aus dieſem Grunde hauptſächlich wird die Kündigung der
Handelsverträge eine Nothwendigkeit ſein. Ein Berliner
freihändleriſches Blatt die „Nat.-Ztg.“ meint zwar,
die Kündigung der Verträge würde nur dem „Jntereſſe der
Agrarier“ entſprechen; das iſt aber falſch. Dieſe Kündigung
würde freie Bahn für die Politik des Schutzes unſerer
geſammten Produktion ſchaffen und beſonders uns dem
Auslande gegenüber eine günſtigere Poſition herſtellen. Da-
gegen würde die Nichtkündigung der Verträge ausſchließlich
dem Jntereſſe der Freihändler entſprechen und im Auslande
den Eindruck der Zaghaftigkeit, des Bangens vor Schreck-
ſchüffen erwecken, und das freilich iſt ja auch die Abſicht
der Freihändler. Das genannte freihändleriſche Berliner
Blatt ſchreibt weiter, es ſei ſelbſtverſtändlich, daß eine Re
gierung, welche die Fortführung der Handelsvertragspolitik
wolle, die beſtehenden Verträge nicht eher preisgeben könne,
als neue Verträge geſichert ſeien. Ein anderes Verfahren

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstt. 3.
Telephon-Amt VIa Hr.

müſſe darthun, daß es mit der Abſicht, die Handelsvertrags-
politik fortzuführen, nicht ernſt ſei, und werde deshalb die
„unbedingte Oppoſition aller Anhänger der Handelsver-
tragspolitik“ herausfordern. Wir dächten, mehr als jetzt
ſchon „alle“ dieſe Anhänger „unbedingt“ opponiren, könnten
ſie auch in Zukunft nicht thun. Beim „Brüllen“ ſind ſie
ſchon angelangt, wollen ſie etwa zum Knüppel greifen?
Man verdächtigt ja jetzt ſchon die Regierung, daß es ihr
mit der Abſicht, die Handelsvertragspolitik fortzuführen,
nicht ernſt ſei, weil ſie den Zolltarif vorgelegt habe. Noch
mehr als jetzt ſchon die Regierung von jener Seite verdächtigt
wird, kann es auch in Zukunft nicht geſchehen. Dagegen
kann durch Kündigung der Handelsverträge die Obſtruktions-
taktik lahmgelegt und das zerſetzende Treiben der rothen
Phalanx abgekürzt werden, und deshalb hoffen wir, daß ſich
die Regierung doch noch dazu entſchließen wird.

Erfreulich in hohem Maße iſt es, daß die Regierung
am Mindeſttarif für Getreide feſtzuhalten gedenkt und daß
der offiziöſe Artikel der „Köln. Ztg.“ die Furcht, daß der
Mindeſttarif die Abſchließung eines Handelsvertrages mit
Rußland erſchwere, ſo klipp und klar als grundlos nachweiſt.
Die Jnduſtrie wird hiernach ihren Widerſtand gegen den
Mindeſttarif hoffentlich alsbald fallen laſſen und in vollem
Umfange die einmüthige Politik der Sammlung wieder auf-
nehmen.

Deutſches Reich.
Halle a. S., 22. Oktober.

Der Handelsvertragsverein im Dienſte des Ans-
landes. Die deutſchen Handelsvertragsfreunde und Frei-
händler haben bisher beharrlich geleugnet, im Jntereſſe des
Auslandes thätig zu ſein, wenn ſie gegen die Erhöhung der
deutſchen Getreidezölle eintreten. Nunmehr liegt ein voll-
giltiger Beweis dafür vor, daß thatſächlich die ausländiſchen
Intereſſenten mit der deutſchen Anti-Kornzollbewegung Hand
in Hand arbeiten, um unſere Tarifreform zu verhindern und
dem Auslande Friſt zu verſchaffen, damitdieſes erfolgreich dem geplanten Schutze der deutſchen Pro
duktion vor ausländiſcher Konkurrenz entgegentreten könne.

Der italieniſche Miniſter und Abgeordnete Luzzati,
Führer der dortigen „Handelsvertragsfreunde“, hat nämlich
mit dem römiſchen Vertrauensmann des deutſchen Handels-
vertragsvereins eine Unterredung gehabt, in der er die
Taktik erörterte, welche die internationalen Han-
delsvertragsfreunde“ ſo drückte der italieniſche
Staatsmann fich aus beobachten ſollen, um das Zuſtande-
kommen der deutſchen Tarifreform zu vereiteln. Zunächſt
foll ſeitens der italieniſchen Regiernng, vermuthlich im An-
ſchluß mit anderen Vertragsſtaaten, „mit allen diplomatiſchen
Mitteln für die Hinausſchiebung der Kündigung der Han-
delsverträge ſeitens Deutſchlands und Oeſterreichs“ hinge-
arbeitet werden; dann aber ſollen die internationalen Han-
delsvertragsfreunde“ überhaupt „alle Kraft darauf richten,
die Verlängerung der geltenden Verträge bis zum 31. De-
zember 1904 durchzuſetzen“.

Wir haben bereits darauf hingewieſen, daß die
dentſche Sektion dieſer internationalen Vereinigung
bereits in dieſem Sinne für das Ausland thätig iſt. Wenn
jetzt Luzzati zu dieſer Thätigkeit natürlich nur im Jntereſſe
der italieniſchen Nation noch beſonders anſpornt, ſo dürfte
das den deutſchen Mitſtreitern nicht ſehr angenehm ſein; denn
fo etwas kompromittirt doch ſehr ſtark. Auch iſt die Kund-
gebung Luzzatis ſehr geeignet, die deutſche Bevölkerung
darüber aufzuklären, daß es nicht nationale, ſondern inter-
nationale Jntereſſen ſind, die die deutſchen „Handelsvertrags-
freunde“ im Auge haben, wenn ſie gegen den neuen Zolltarif
anſtürmen, und ſchließlich wird auch die deutſche Reichs
leitung ſich über die Pläne Luzzatis und ſeiner internatio-
nalen Bundesgenoſſen „ihren Vers“ machen können.

Man wird deshalb mit der Offenheit Luzzatis und mit
der Unklugheit des Handelsvertragsvereins, der die Unter-
redung publizirt hat, ſehr zufrieden ſein können. Aus den
nachſtehenden Aeußerungen des Leiters der italieniſchen
„Handelevertragsfreunde“ geht deutlich hervor, daß er auf
die Hilfe der deutſchen Anti-Kornzollbewegung zu Gunſten
italieniſcher Jntereſſen rechnet.

Deutſchland vollends muß ſo bemerkt er jeden Stroh-
halm in ſeiner jetzigen wirthſchaftspolitiſchen Lage ergreifen, in die
es Graf Bülow mit dem Zolltarif-Entwurf leichtſinnig(leggermente) gebracht hat. (1) Bis zum Jahre 1904 würde die
Proteſtbewegung gegen die Agrarier unter Zuhilfenahme
der Reichstagswahlbewegung von 1903 unzweifel-
haft die große Mehrheit des Volkes mitreißen und dem Parlament
das Schauſpiel jener Obſtruktion gegen den Zolltarif-Entwurf
erſparen, die jetzt unvermeidlich erſcheint. Graf Bülow könnte bei
zunehmender Beruhigung der Gemüther das Gleichgewicht
wiedergewinnen, das er einen Moment verloren hat, und
das Deutſche Reich käme nicht mehr in Gefahr, für den zukünftigen
Hort wirthſchaftlicher Regktion zu gelten.“

Für die Anmaßung, mit der Luzzati ſich hier in deutſche
Verhältniſſe einmiſcht und die Unverfrorenheit, mit der er
unſeren Reichskanzler beleidigt, hat der deutſche Handelsver-
tragsverein keine Empfindung. Die nationale Würde fehlt
jenen Portemonnaie-Politikern eben vollſtändig. Sie ſind
ſo ganz im Dienſte des Auslandes, daß ſie ſich auch deſſen
Empfindungen zu eigen machen. Was ſagt aber das deutſche
Volk dazu, daß ein Ausländer ſich herausnimmt, zur weiteren
Verhetzung und Verbitterung bei uns zu Lande aufzufordern

und daß eine deutſche Jntereſſentenklique ſich dazu hergiebt,
dieſe ausländiſchen Pläne zu fördern? Kann es Schamloſeres
geben, als die Veröffentlichung ſolcher Auslaſſungen in
deutſchen Blättern

Jn der That muß jedem nationalgeſinnten Deutſchen
die Schamröthe ins Geſicht ſteigen, wenn er ſieht, was man
dem gewaltigen Deutſchen Reiche im Auslande bieten zu
dürfen glaubt. Die deutſchen Helfershelfer des Auslandes,
die ſich als Förderer der nationalen Volkswohlfahrt anpreiſen,
ſind durch Luzzati entlarvt worden. Man kann
mit Recht behaupten, daß ein ſo ſchmachvolles Verhalten, wie
das der deutſchen Zolltarifgegner, in keinem anderen Lande
der Welt möglich wäre. Kein Blatt würde ſich in Jtalien,
Frankreich, England oder Amerika finden, das ſolche dreiſte
Anmaßungen eines ausländiſchen Staatsmannes zuſtimmend
abdrucken möchte. Einmüthig würde vielmehr allenthalben
der Sturm der Entrüſtung ſein.

Ein neites Stückchen vom Hanudelsvertragsverein.
Wie der „Hann. Cour.“ erfährt, hat auch der Präſident der
Hannoverſchen Handelskammer, Herr Fabrikbeſitzer Auguſt
Werner, dem Handelsvertrag sverein eine Er-
klärung zugehen laſſen, daß er mit deſſen in der Oeffent
lichkeit mehrfach gekennzeichneten greß nicht überall ein-verſtanden ſei. Unter den Unter Geiſtes dieſes
Aufrufes befinde ſich ſein Name, ohne daß

Genehmigung dazu nachgeſucht worden
e i. Herr Werner hat dieſes um ſo mehr bemängeln zu

müſſen geglaubt, als er weder mit der Form noch
dem Jnhalte des Schriftſtückes in jeder Be
ziehung einverſtanden iſt.

Der VirchowNummel, in e Verquickung mit
der Politik, treibt in der Freiſinnspreſſe noch immer neue

Blüthen. Neuerdings veröffentlicht das „Berl. Tgbl.“ ein
Jnterview ſeines römiſchen Korreſpondenten mit dem Miniſter
Baccelli, der aus Berlin krank in Rom eingetroffen war.
Es heißt in dem Berichte darüber höchſt geſchmackvoll:

„Der Miniſter iſt voll Enthuſiasmus über ſeine Berliner Reiſe.
Seine Aufnahme habe alle ſeine Erwartungen übertroffen und
Profeſſor Virchow habe ihn wie einen Bruder
behandelt. Von ſeiner Aufnahme beim Reichskanzler ſprach Baccelli
gleichfalls mit den herzlichſten Worten. Graf Bülow ſei gegen
ſeinen großen Mitbürger Virchow wie gegen ihn, Baccelli,
von unvergleichlicher Liebenswürdigkeit geweſen.
Von einem angeblichen Erkalten der deutſch italieniſchen Freundſchaft weiß
der Miniſter nichts. Er kam auch auf die Zollpolitik (1) zu
ſprechen und betonte wiederum den Satz, daß Deutſchland nach Jtalien
fertige Waaren, Jtalien aber nach Deutſchland Rohmaterial ſchicke, daß
Jtalien alſo der deutſchen Jnduſtrie nichts entziehe, ein Punkt, der
ſeiner Meinung nach bei den Zollverhandlungen die höchſte Beachtung
finden müſſe. Uebrigens ſei zu hoffen, daß, was für beide
Staaten das Beſte wäre, der neue Vertrag mehr
oder weniger dem alten entſprechen werde. Der
Miniſter hofft, gegen Ende der Woche wieder hergeſtellt zu ſein.

Man erkennt aus dieſem Jnterview aufs Deutlichſte den
Pferdefuß. Selbſt aus dem achtzigſten Geburtstag Virchows
verſucht die Freihandelspreſſe Kapital für ihre Zollpolitik zu
ſchlagen.

Weizen als Schiffsballaſt. Wenn ſich eine Mit
theilung der Londoner „Allgemeinen Korreſpondenz“ beſtätigt,
dann hat die Entwerthung des Getreides bereits dazu geführt
daß man amerikaniſchen Weizen als Schiffs-Ballaſt
von Europa nach Amerika zurücknimmt. Die
t be. aber ſehr beredte Notiz der „Allgem. Korreſpondenz“
autet:

„Die niedrigen Frachtraten im Verein mit der Ueberfüllung der
Londoner GetreideSpeicher haben die Boſtoner Getreide-Exporteure
gezwungen, den nach Europa verſandten und dort nicht gleich ver
kauften Weizen als Ballaſt für Schiffe, die regelmäßig zwiſchen Boſton
und europäiſchen Häfen fahren, zu benutzen, bis die Preiſe in den
letzteren wieder ſteigen.“

Um den überfüllten Markt zu entlaſten, muß das Brot-
getreide, ſtatt der Steine auf dem Schiffsboden verſtaut, in
das Urſprungsland zurückgebracht werden. Daß man ihn als
Ballaſt in Perſonendampfern nach Europa bringt, iſt nichts
Neues. Das geſchieht, um Frachtkoſten zu erſparen. Aber
daß er die Reiſe ebenſo zurückmachen muß und dann wahr-
ſcheinlich verdorben in Boſton wieder ankommt, das deutet doch
auf eine böſe Markklage hin.

Die Kaiſerin iſt leider immer noch gezwungen, das
Zimmer zu hüten, und wird heute, an ihrem 43. Geburtstage,
n verzichten müſſen, einen größeren Kreis von Glück-
wünſchenden perſönlich zu empfangen.

Prinz Adalbert in Konſtantinopel. Der „Frkf. Ztg.“ wird
aus Konſtantinopel, 22. Oktober, gemeldet Das vorgeſtrige Gala
diner im Nildiz-Kiosk nahm einen glänzenden Verlauf. Vorher
empfing der Sultan den Prinzen Adalbert und kurz darauf
erwiderte er den Beſuch im Meraszim-Kiosk. Beim Diner ſaß der
Prinz zur Rechten des Sultans. Der Sultan, der ſichtliches
Wohlgefallen an dem heiteren, unbefangenen Weſen des
jugendlichen Prinzen empfand konverſirte in herzlicher Weiſe
mit ihm. Beim Diner wurde das berühmte goldene
Tafelſervice verwandt. Der Sultan heftete eigenhändig den
Jflihar Orden dem Prinzen an die Bruſt. Jm Nebenſaal war für
ſämmtliche Kadetten des Schulſchiffes „Charlotte“ gedeckt, die vor dem
Sultan Aufſtellung genommen hatten. Namens des Sultans richtete
der deutſche Botſchafter Reron v. Marſchall eine Anſprache an die
Kadetten, in der ex ſagte, daß der Sultan erfreut ſei, die Kadetten, die
das Kriegsſchiff, auf dem der Sohn ſeines theuren Freundes Kaiſer Wilhelm
ſich befinde, begleiten, zu begrüßen. Zur Erinnerung an dieſen



reudentag verleihe er jedem die goldene Liakat Medaille. Der
Sultan übergab hierauf 56 Kadetten perſönlich die Medaille, wobei er
jedem Einzelnen warm die Hand ſchüttelte. Dem Galadiner folgte
eine Vorſtellung im kaiſerlichen Theater. Die Vorſtellung wurde durch
den an Aegir“ eingeleitet. Beim Abſchied geleitete der Sultan
den Gaſt bis u Wagen. Am Freitag wird der Sultan den Prinzen
abermals empfangen, worauf eine Truppenrevue erfolgt.

Aus dem Offizierkorps. Der Oberſt z. D. und Militärſchriſt
ſteller Heinrich v. Löbell iſt im 85. Lebensjahre in Pankow ge
ſtorben. Derſelbe war ein Veteran der Militär-Litteratur, lange Jahre
hindurch Schriftleiter des „Militär Wochenblattes“ und Begründer der
nach ihm benannten „Jahresberichte über die Veränderungen und Fort
ſchritte im Militärweſen.“

Nachtrag zur Marine Rangliſte. Zu der im Marine
Kabinet redigirten und auf Befehl des Kaiſers herausgegebenen
„Rangliſte der Kaiſerlich deutſchen Marine“, welche für 1901 am
8. Mai abgeſchloſſen iſt, iſt ſoeben der alljährliche Nach trag (Verlag
der Königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler u. Sohn, Berlin,
Preis 1,25 Mk.) erſchienen. Er iſt nach dem Schema der Hauptrang
liſte unter Berückſichtigung der Herbſtübungsflotte aufgeſtellt und am
11. Oktober abgeſchloſſen, gewährt alſo die neueſte Ueberſicht über die
eng Stellenbeſetzung, das Dienſtalter 2e. innerhalb der deutſchen

darine.

Eine angebliche des Staatsſekretärsvon Tirpitz. „Jeder neue Panzer und jeder Kreuzer bedeutet ein neues Schwergewicht in der Waagſchaale u Gunſten

des Freihandels“, ſo ſoll nach einer Mittheilung der „Frei-
nnigen Zeitung“ der Staatsſekretär von Tirpitz zu dem
bgeordneken MüllerSagan geäußert haben, um die Frei

ſinni für die geplante Verſtärkung der Flotte zu gewinnen.
Obwohl der genannte Abgeordnete dieſe Mittheilung

öffentlich in einer Verſammlung zu Hamburg gemacht zu
haben ſcheint, dürfte ſie ſchwerlich Herrvon Tirpitz iſt z im Reichsmarineamt, alſo
Reſſortchef im ſtrengſten Sinne des Wortes und
überdies dem für die Reichspolitik allein verantwortlichen
Reichskanzler unterſtellt. Es wäre daher, wie die „Poſt“ mit
e hervorhebt, höchſt befremdlich, wenn er in ſolcherzu Fragen der Wirth haftapolitit welche wen Reſſort dur
aus fremd ſind, Stellung genommen haben ſollte, und zwar
Stellung in einer Weiſe, welche mit der von dem Reichskanzler
vertretenen Politik gegen Schutzzolles und mit der vom
Kaiſer ausgegebenen Parole gleichmäßigen Schutzes aller

Zweige der nationalen Arbeit in direktem Widerſpruch ſtände.
s wäre auch kaum denkbar, daß Herr von Tirpitz, wenn er

wirklich der Meinung wäre, daß unſere Flotten-
olitik eine Wendung zum Freihandel bedinge, als
taatsminiſter in dem Kabinet Bülow verbleiben könnle, deſſen

Chef Namens der preußiſchen Regierung wiederholt der Land
wirthſchaft geſicherten und verſtärkten Zollſchutz bei Neuregelung
unſerer Handelsbeziehungen zum Auslande in Ausſicht geſtellt
hat. Wäre die Behauptung des Abgeordneten MüllerSagan
zutreffend, ſo würde darin ferner eine Beſtätigung des auch
von uns damals erwähnten, aber offiziös als unrichtig be
eichneten Gerüchts zu erkennen ſein, daß ſeitens
er Marineverwaltung der Verſuch unternommen

worden ſei, eine Mrehrheit e die Flotten-
verſtärkung unter Ausſchluß der konſervativen zu
bilden und ſo u Bahn für eine Schwenkung der Regierungs
olitik ins linksliberale und S r rer zu

chaffen. Damals wurde bekanntlich auch gemeldet daß dieſer
lan an dem Widerſtande der n Volkspartei ge

ſcheitert ſei und man ſich habe entſchließen müſſen, die Flotten
verſtärkung doch mit Hilfe der Agrarier durchzu
führen. Es iſt unter dieſen Umſtänden klar, daß
eine Aeußerung wie ſie dem Staatsſekretär im
Reichsmarineamt von dem Abgeordneten MüllerSagan in den
Mund gelegt wird, verwirrend wirken kann und das Vertrauen
in die Feſtigkeit und Homogenität der Regierung zu erſchüttern
geeignet iſt. Man wird daher beſtimmt erwarten dürfen, daß
ebenſo, wie die unzutreffenden Behauptungen über angebliche
r Aeußerungen des Herrn Reichskanzlers alsbald
ementirt worden ſind, auch baldigſt eine Richtigſtellung der

Behauptung des Abgeordneten MüllerSagan erfolgt.

Die Spielſucht. Anläßlich der Betrügereien, die ſich
in den letzten Monaten in ſo überraſchend großer Zahl ver

W Leiter von Aktiengeſellſchaften haben zu Schulden
ommen laſſen, lamentirt die r „Voſſiſche Zeitung“:

„Dieſe Verbrechen verdanken ihre Entſtehung der Junahme
der Spielſucht, wie ſolche alle Perioden des mit einem
geren a verknüpften Uebervertrauens zu be
gleiten pflegt. Das neue Börſengeſetz verfolgte bekannt
lich den Zweck, dieſe Spiellwuth einzudämmen; wie wenig dieſer
Zweck erreicht worden iſt, beweiſt die große Menge der gerade unter
dem Walten dieſes Geſetzes innerhalb der jüngſten Aufſchwungs
periode möglich geweſenen Ausſchreitungen. Der ſchreiende
Widerſpruch zwiſchen dem Vorgehen der Regierung in der Vörſen
geſetzfrage zu der Geſtattung des Lotterieſpiels für
Kirchenbauten und der Abhaltung von ſtaatlichen
Lotterien empfängt eine grelle Beleuchtung durch das Kurio-
ſum, daß der Direktor Breslauer von der Rhederei Vereinigter
Schiffer außer ſeinen Börſen- und Terrainſpeknlationen nicht
weniger als 24 Viertellooſe der königlich preußiſchen Klaſſenlotterie
geſpielt hat, welche etwa die Hälfte ſeines Gehalts verſchlungen
aben. Spieler bleibt Spieler, und will man dieSpiAwuth c ſchränken, ſo ſollte man döch vor Allem ihre ſtaatliche

Förderung beſeitigen.“

Es iſt doch ein ſehr großer Unterſchied zwiſchen dem
Spiel in der Staatslotterie und dem Vörſenſpiel. Hier
ſtammen die Gewinne aus dem Betrage der à fonds perdu ge
leiſteten Einzahlungen, dort aber ſtammen ſie aus den
Taſchen derer, die die Börſe nicht als Spielinſtitut,
ſondern als vertrauungswürdige Vermittlerin zur Anlage,
von Kapitalien betrachten. Zudem können in der Staats
lotterie niemals ſo große Summen verloren werden wie
an der Börſe und der erwähnte Direktor würde kaum zu
Grunde gegangen ſein, gewiß aber nicht die Exiſtenz ſeines
Betriebes in Frage geſtellt haben, wenn er nur die erwähnten
24 Viertellooſe der preußiſchen Lotterie, die zuſammen nicht 3000
Mark jährlich koſten, geſpielt hätte. Sollte Schoßtag wirklich nicht
mehr als 6000 Mk. 93 gehabt haben Jn bieſem Falle wäre
die Sorgloſigkeit des Aufſichtsraths gegenüber der notoriſchen
Verſchwendungsſucht des Betrügers doppelt tadelnswerth geweſen.Wenn die z Zig. aber meint, der Staat ſolle das Börſen-
el darum dulden, weil doch einmal die Spielwuth vorhanden
ei, ſo iſt das ein eigenthümliches Verklangen, zu einer Zeit, in
der man ſo deutlich ſieht, wie verheerend das Spiel an der
Börſe wirkt und wie es fortwährend zum Verbrechen anregt.
Wir meinen im Gegentheil, es müſſe dafür geſorgt werden,
daß die Börſengeſetzgebung ihren Zweck, das Börſenſpiel einzu
dämmen, in möglichſt vollem Umfange erfülle. Dankenswerth
iſt es übrigens von der „Voſſ. Ztg.“, daß ſie den Charakter
des Glücksſpiels bei den Börſenſpekulationen zugiebt.

Der fünfte chriſtlich ſoziale Parteitag ſindet am 5. und
6. November in Barmen ſtatt.

Von deutſchen Eiſenbahnen. Jn der Zeit vom 1. April bis
Ende September d. Js. hat der Ausfall bei den deutſchen
Eiſenbahnen, deren Rechnungsjahr am 1. April beginnt, rund
16 Millionen Mk., in der Zeit vom 1. Januar bis Ende September
bei den Bahnen, deren Rechnungsjahr am 1. Januar beginnt, um ſaſt
ſechs Millionen Mark betragen.

Ein allgemeiner Textilarbeiter-Ansſtand im ſäch
ſiſchen und preußiſchen Vogtlande ſoll ausbrechen,
wenn die Fabrikanten den ihnen von den Arbeitern
unterbreiteten Lohntarif nicht bewilligen wollen. Die
Bewegung iſt durch eine Anzahl Verſammlungen eingeleitet
worden. Der neue Tarif, der am 1. November d. J. in
Kraft treten ſollte, verlangt die zehnſtündige Arbeitszeit, Er
bung der allgemeinen Akkordlohnſätze um 10 v. H. für dieWeber, 16 M. Mindeſtlohn für die Jarbereierbeite Ferner

ſoll ein Weber nur zwei Stühle bedienen dürfen. Die Tertil-
Gera (Reuß j. L.) haben die Forderungen abge-

ehnt. Jn Anbetracht kommen vorzugsweiſe die Fabrikſtädte
Plauen, Reichenbach, Greiz, Gera u. ſ. w.

Bundesgenvſſen Englands gegen die Buren. Die
„Berliner Zeitung“, ein freiſinnig-demokratiſches Organ, tritt
neuerdings ſehr energiſch für die Engländer und gegen dieBuren ein. Das Blatt ſchreibt u. a.:

„Es erwies ſich als Noth wendigkeit für die eng-
liſche Staatsregierung angeſichts einer Haltung der
rück ſtändigen Leitung der Transvaalrepublik, die weſent-
liche Jntereſſen der Freiheit und Selbſtbeſtimmung eines
Theiles ihrer Unterthanen mit Füßen trat, Jntereſſen, welche

r p

mit denen der modernen Civiliſation, der modernen Welt
anſchauung, des Liberalismus ſchlechtweg zuſammen
fielen gegenüber einem Regiment der Unkuliur und halb
mittelalterlichen Frömmelei.“

Es iſt alſo wieder die fanatiſche Feindſchaft gegen die
e eſge Geſinnung, wie ſie das Burenvolk beſeelt, welche
die „deutſche“ Demokrakie entgegen den Empfindungen des
übrigen deutſchen Volkes f ür die engliſche Raubpolitik ein
treten läßt. Ja das demokratiſche Blatt ſchreibt ſogar es
könne den Engländern nicht verargen, daß ſie da, wozu ſie ein
unbeſtreitbares Recht hätten, ihren eigenen Unterthanen
gegenüber die Strenge der Kriegsgeſetze fühlen zu laſſen.

Wir brauchen dieſem demokratiſchen Erguſſe keinen weiteren

Kommentar mitzugeben, es genügt, wenn wir ihn zur Kenn-
zeichnung jener antichriſtlichen Elemente niedriger hängen.

Ausland.
Oſtaſien.

Von den Philippinen.
Nordamerika wird auf den Philippinen ſeines Lebens nicht ſroh.

Auf Samar iſt es, nach einem Telegramm des „B.T.“ aus New
York, wieder zu Unruhen gekommen, die von der Hongkonger Jnnta
unter der Führung von Lopez angezetitelt wurden. Ferner hat man
ein neues Komplott entdeckt, deſſen Zweck die Niedermetzelung der
amerikaniſchen Garniſon war. 80 Verſchwörer wurden ver
haftet. Eine Verſtärkung der Garniſonen auf den Philippinen wird
wahrſcheinlich nöthig werden.

Der Krieg in Südafrika.
Jn e etoria iſt eine neue Liſte von nach dem 15. Sep

tember gefangen genommenen Burenführern veröffentlicht
worden, welche zur Verbannung aus Südafrika ver-
urtheilt wurden. Die Liſte umfaßt zwölf Namen, unter denen
ſich auch derjenige von Scheepers (der, wie erinnerlich ſein
wird, ſchwer krank in die Hände der Engländer fiel) befindet.

Die n n Südafrika währenddes Monats September ſind nach den jetzt vorliegenden offiziellen
Zuſammenſtellungen die folgenden

Offiziere Mannſchaſten

Gefallen e 17 170An Wunden geſtorben 3 51An Krankheit geſtorben 3 139Tod durch Unglücksfälle 1 23Vermißt und gefangen 11 401Dienſtunfähig nach England zurück

geſchickt 60 192698 2710Der bisherige Geſammtverluſt in dem Kriege für die
Engländer iſt aus folgender Zuſammenſtellung zu erſehen:

Todt e e 68324 16 648
Vermißt und gefangen 7 613Zurückgekehrt und geſtorben 6 417
Zurückgekehrt und für dienſtunfähig

erklärt e 7 et 3774837 21 4 52

Außerdem ſind zurückgekehrt und nach ihrer Herſtellung
für weiteren Dienſt tauglich befunden 2433 Offiziere und
50 840 Mannſchaften. Gerade die letzten Ziffern ſind beſonders
groß und laſſen die Frage entſtehen, ob die Rückreiſe für alle
nothwendig geweſen iſt. Wahrſcheinlich befinden ſich unter der
letztgenannten Kategorie viele Freiwillige und Yeomen deren

Dienſtzeit abgelaufen war und die nicht gewillt waren von
Neuem Dienſt zu nehmen. Es iſt andererſeits nicht gut zu
erklären, daß keiner von den 2433 Offizieren, die zur Herſtellung
ihrer Geſundheit nach dem Vaterlande zurückgeſchickt wurden,
für dienſtuntauglich befunden wurde. Bei dieſen Offizieren
muß es ſich wirklich um eine Erholungsreiſe in des Wortes
buchſtäblicher Bedeutung gehandelt haben.

Lord Kitchener berichtet aus Pretoria vom 21. d. M.:
Die Burenverluſte ſeit dem 14. d. Mts. belaufen ſich auf

25 Todte, 18 Verwundete, 120 Gefangene. 50 haben ſich ergeben
151 Gewehre, 6125 Patronen, 160 Wagen und 6500 Stück Vieh
wurden erbentet. Die Kommandos, welche mit Botha im Diſtrikte von
Vrijheid operirten, ſind nach dem Diſtrikte von Ermelo zurückgeworfen
worden. Das Wetter iſt noch immer ſehr ungünſtig und erſchwert die
Bewegung der Kolonnen. Die Linie der kleinen Poſten iſt bis
Wilgerives und Greylandſtadt im Diſtrikte des nördlichen Tranusvaal

(Nachdruck verboten.)

Aus Fortzings glücklicher Zeit.
Zu ſeinem 100. Geburtstag, 23. Oktober.

Von Dr. Erich Urban.
Mit ganz anderen Gefühlen als vor 10 Monaten ge

denken wir heute eines unſerer liebenswürdigſten Meiſter.
Damals hatte man Gelegenheit, über das Loos des deutſchen
Künſtlers und den Dank des Publikums an ihn ein gar be-
trübſam Lied anzuſtimmen. Da tauchten wieder jene rüh-
renden Szenen vor uns auf, die eine im Ganzen erfolgreiche
Laufbahn beſchließen mußten, jene letzten Stunden Lortzings,
die einem reichen Leben ein jähes Ende bereiteten. Man er
innerte ſich auch der bitteren Kämpfe, die der Meiſter ums
tägliche Brot zu führen gezwungen war, wie er als Kgapell-
meiſter des „Friedrich Wilhelmſtädtiſchen Theaters“ zu Berlin
Poſſemuſiken ſchrieb, dem Freund Düringer geſtand, daß er
„zum Verſetzen nichts mehr habe“, und bei der Ankündigung
einer „Undine“- Aufführung in Mannheim in eine geradezu
kindiſche Freude gerieth. Dieſe dunklen Bilder ſind ver-
ſchwunden, und heute können wir uns ganz dem Guten und
Schönen hingeben, das Lortzing uns in ſeinen Werken ge-
ſpendet hat. Zudem rückt er in die Reihe der „Hundert-
jährigen“ ein: er iſt gleichſam kanoniſirt, als „Unſterblicher“
und „Klaſſiker“ anerkannt Grund genug, endlich einmal
nicht mehr von dem „armen“, ſondern von dem „glücklichen“
und „einzigen“ Lortzing zu reden.

Die Lortzings ſtammen aus dem grünen Thüringen. Der
Urgroßvater des Meiſters hatte das unäſthetiſche Amt, un
geſetzliche Bürger um eines Hauptes Länge zu verkürzen;
der Vater war Lederhändler und wohnte an der Breiteſtraße
zu Berlin. Weder vom Urgroßvater erbte der junge Albert
etwas er beſchäftigte ſich nur mit Notenköpfen noch
vom Vater, den ledern iſt er Zeit ſeines Lebens nicht geweſen.
Wohl aber gingen die Neigungen des Vaters beſſer der
Eltern auf ihn über, die dieſe außerberuflich pflegten:
die Luſt und das Talent zum Theaterſpielen. Beide waren
eifrige Mitglieder der Geſellſchaft „Urania“, die von wohl
habenden und kunſtliebenden Bürgern zur Erholung von des
Tages ſaurer Arbeit am 28. Auguſt 1792 gegründet worden
war.
Theaterluft kam auch der junge Albert Lortzing bald hinein.
Er wurde mit kleinen Rollen bedacht, die er zur Zufrieden-
heit aller Betheiligten ausführte. Nebenher genoß er bei

30. Januar 1823 eine überaus glütkliche Ehe.

Jn die ihm übrigens ausnehmend behagende

dem hochgeſchätzten Rungenhagen eine gute muſikaliſche und
auf den beſten Schulen die Eltern hielten ſtreng darauf

eine ausgezeichnete allgemeine Erziehung. Unterdeſſen
waren die politiſchen Zuſtände immer bedrohlicher geworden.
Auch das Lortzingſche Geſchäft nahm böſen Schaden, und
gegen das Ende des Jahres 1811 wandten ſich die Lortzings
ganz dem Theater zu. Sie verließen Berlin und gaſtirten
zuerſt in Breslau, ſpäter in Koburg, Bamberg, Straßburg,
Freiburg, Düſſeldorf, Aachen, Köln und anderen Städten.
Daß es während dieſer Zeit auf ihrem Tiſche oft recht küm-
merlich ausſah, iſt ſelbſtverſtändlich. Nicht ſelten, ſo erzählte
Lortzings Vater, gingen ſie um die Mittagszeit ſpazieren,
um bei den Nachbarn den Glauben zu erwecken, ſie wären
eingeladen oder ſpeiſten im Reſtaurant. Trotzdem war es
für den jungen Lortzing eine köſtliche Zeit. Die Gaben, die
er einſt auf der Bühne der „Urania“ im Kreiſe der Freunde
und Bekannten verwerthet hatte, pflegte und ſtärkte er, und
im Jahre 1819 durfte er als jugendlicher Liebhaber auf den
Bühnen des Direktors Deroſſi debütiren. Wenige Zeit ſpäter
lernte er die „Demoiſelle Reginga Ahles“ kennen, die in
Düſſeldorf neben den Lortzings wirkte. Er ſchloß mit ihr W

Anfangs noch
traten alle vier Lortzings vereint auf: gegen Ende des Jahres
1826 aber trennte ſich das junge Paar von Lortzings Eltern
und zog nach Detmold, wo der Kunſtſinn des Fürſten Paul
Alexander den Muſen eine prächtige Stätte bereitet hatte.
Jn den Detmolder Aufenthalt fällt nun Lortzings erſte
Opernſchöpfung, der einaktige „Ali Paſcha von Zauina“.
Kompoſitoriſche Verſuche mag der junge Tondich.er ſchon
früher, z. B. in ſeiner Kölner Zeit, gemacht haben; jedoch
weiß man davon nicht genug, um deren Charakker genauer
beſtimmen zu können. Es ſcheinen Jnſtrumentalſtücke ge-
weſen zu ſein. Jedenfalls vollzog er erſt in Detmold den
entſchiedenen Schritt zur Oper, der er von nun an in der
Hauptſache auch treu blieb. Das zweite größere Werk, das
ihm in Detmold reifte, iſt ein Oratorium „Die Himmelfahrt
Jeſu Chriſti“. Daneben ſchrieb er eine Muſik zu Grabbes
„Don Juan und Fauſt“, bearbeitete Hillers „Jagd“ und
zeigte in Singſpielen, wie „Der Pole und ſein Kind“ und
„Andreas Hofer“, ein bemerkenswerthes Talent für das
Deutſch-Gemüthvolle. Höheren Aufſchwung nahm ſein
Können erſt, als er nach ſiebenjährigem Aufenthalt Detmold
verließ und nach Leipzig überſiedelte. Am 3. November 1833
debütirte er ungemein erfolgreich als Karl von Nuf in der
„Schachmaſchine“,

Leipzig hat Lortzings Ruf als Opernkomponiſt be-
gründet; hier hat er auch ſeine beſten Werke geſchaffen.
Weder vorher, während ſeiner Gaſtſpielreiſen und in Det-
mold, noch ſpäter in Wien, das ihm nur noch einen Treffer

den „Waffenſchmied“ beſcheerte, iſt der Quell der Er-
findung ihm ſo reich und mühelos gefloſſen, hat ſeine Technik
einen derartigen Grad der Vollendung erreicht. Hier wird er
der Lortzing, wie wir ihn kennen und lieben, der frohe Sänger
mit dem goldenen Herzen, der dem Menſchen bis in die tiefſte
Seele ſchaut, des Lebens Ernſt mit einem wundervollen
Humor umkleidet und auch für den Schmerz die richtigen
Töne zu finden weiß. Sein Bild, das vorher noch ſchwankte
und ſpäterhin (namentlich in Berlin) durch widrige Zufälle
arg verwiſcht wurde, beginnt ſich hier zu befeſtigen. Man
ſieht bereits, nach welcher Seite hin ſeine Stärke liegt. Das
Lied, der einfachſte muſikaliſche Gedanke in einfacher Form,
das iſt Lortzings eigentliche Domäne. Kein Wunder, wenn
gerade die Lieder aus ſeinen Opern am ſchnellſten und nach-
drücklichſten bekannt wurden, wenn alsbald in ganz Deutſch
land und darüber hinaus das „Einſt ſpielt' ich mit Szepter
und Krone“ und die anderen einſchmeichelnden Melodien alle
erklangen. Das Merkwürdige und Werthvolle war jedenfalls
daran, daß Lortzing mit ſeinen klaren melodiſchen Weiſen
auch zu charakteriſiren vermochte, eine Fähigkeit, die heute
nur noch ſelten iſt und bei den Feinſchmeckern auch nicht ſon-
derlich gonutirt wird. Während heute die Entwickelung eines
Motivs, das was der Komponiſt aus einem Thema macht,
am meiſten beachtet wird, legte Lortzing gerde das Haupt-
gewicht auf die Erfindung ſelbſt, die Subſtanz. Daß er hier-
mit nicht ſchlecht fuhr, zeigen die zahlloſen unerreicht ſchönen
Partien ſeiner Opern, ſo z. B. der erſte Akt des „Waffen-
ſchmied“, der zweite des „Wildſchütz“ (der neben Stellen aus
Verdis „Falſtaff“ mit Ehren beſtehen kann), der dritte der
„Undine“ uſw. Wie in der „Undine“ gerade mit einer
ſchlichten innigen Melodie die denkbar größte und eindring-
lichſte Wirkung erzielt wird, iſt ſchlechthin meiſterhaft. Aller-
dings ſtellt ſich als Rückſchlag dieſer glänzenden Methode der
Mangel ein, daß die vielen tauſend Kleinigkeiten, die bei
Mozart z. B. nebenher am Wege zu blühen pflegen, bei
Lortzing fehlen. Verſagt bei ihm einmal die Melodie, ſo
bleibt rein nichts übrig, und nicht vermag ſich der enttäuſchte
Zuhörer an dem ſchmückenden Beiwerk zu erfreuen. Unbe-
ſtritten bleibt ihm dennoch das Verdienſt, eine Reihe von
köſtlichen Geſtalten geſchaffen zu haben: ſein van Bett, ſein

Adelhof, ſein. Baculus, ſeine Kiappen und Kellermeiſter
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die Perſon des Herrſchers außer Betracht zu laſſen.

Ausgedehnt worden. Die Truppen Beyers ſind völlig zerſprengt.WMethuen und Kekevich befinden ſich im Thale von Vanes. gergerſede

befindet ſich in Clerksdorp. Auf dem Marſche von Seandinavia nach
v hat die Kolonne Elliot einige Buren gefangen. Die Kolonnen
im Norden ſind nur auf geringen Widerſtand geſtoßen, aber am

43. Oktober wurde eine Abtheilung Pilchers bei Smithfield von den
Buren abgefangen, welche in Khakiuniform verkleidet waren.

Jagd nnd Sport.
X. Stumsdorf, 21. Oktober. (Treibjagd.) Jm Jagd-

bezirk des r Anhaltiſchen Domänenpachters Herr Oberamt
e Plümicke in Löberitz wurden von einigen 20 Schützen

ca 200 Haſen und mehrere Rebhühner zur Strecke gebracht.
r. Naundorf, 21. Okt. Bei der Ende voriger Woche in der Flur

Naundorf bei Halle abgehaltenen Treibjagd wurden im Ganzenerlegt 280 Stück Haſen und 15 Stück KRebhüher, dies iſt gegen das

Vorjahr um etwa 100 Stück Haſen weniger.

8 Leipzig, 21. Okt. (Ein Jäger darf nicht taub ſein)
Dem Rentner W. in X. war die Ausſtellung einer Jagdkarteverſagt worden, weil er völlig taub ſei. Er wandte ſich darauf
mittelſt Jmmediatgeſuchs an den König, aber auch ohne Erfolg. Jhm
wurde bedeutet, er könne bei den Jagden, namentlich bei den Treib
e infolge ſeiner Taubheit Menſchenleben gefährden. Nun wolle

zwar an Treibjagden nicht theilnehmen, allein die Ausſtellung einer
Jagdkarte für eine beſtimmte Jagdart erſcheine unzuläſſig, ganz ab
Wochen davon, daß auch bei den anderen Jagdarten Fälle denkbar ſeien,denen die Taubheit W.'s für ſeine Mitmenſchen t werden

könnte. So bleibt denn dem tauben Nimrod nichts Anderes übrig, als
das Jagdgewehr an den Nagel zu hängen und dem edlen Waidwerk für
immer zu entſagen.

Vermiſchtes.
Hofprediger D. Bernhard Rogge vollendet am heutigen

22. Oktober zu Potsdam das ſiebzigſte Lebensjahr.Der bekannte Geiſtliche und Schriftſteller, welcher den beiden erſten
chen Kaiſern perſönlich nahe geſtanden hat, entſtammt dem

ſchleſiſchen Pfarrhauſe zu GroßTinz bei Liegnitz. Seine Vor
bildung erhielt er in Schulpforta, dann beſuchte er die Uni-
verſitäten Halle und Bonn. Jn der rheiniſchen Muſenſtadt
wurde er ein Studiengenoſſe Kaiſer Friedrichs. Es folgten acht
Jahre praktiſcher Wirkſamkeit am Rhein: in Koblenz und Vallen
dar, zu Stolberg bei Aachen und dann wieder in Koblenz (als
Sarniſonprediger). Jm Jahre 1862 berief ihn König Wilhelm
als Hof und Diviſionsprediger nach Potsdam. Rogge wurde der
Schwiegerſohn des Feldprobſt Thielen und der Schwager des
Kriegsminiſters Roon. Neben der Huld des Kronprinzen er

eute er ſich in ganz beſonderem Maße der Werthſchätzung des
rinzen Friedrich Karl, zu deſſen Tafelrunde in Drei-

linden er bis zum Tode des Prinzen gehörte. Dem Feldzuge in
e wohnte Rogge als Felddiviſionspfarrer der erſten Garde
Jn anterieDiviſion bei; dieſelbe Diviſion begleitete er im Kriege
gehen Frankreich. Dort war ihm eine denkwürdige Aufgabe vor
ehalten; er wurde, um ein Wort Kaiſer Friedrichs zu zitiren,

der „Consecrator Imperii“. Am 15. Januar 1871
empfing König Wilhelm den Hofprediger mit den Worten: „Jch

Sie rufen laſſen, da am 18. Januar, unſerem Krönungstage,
e Proklamation der Raiſerwürde vorgenommen

werden ſoll und ich den Akt durch eine kurze kirchliche Feier ein
u ſehen möchte. Da ich den Kaiſertitel einmal annehmen

U, ſo habe ich dieſen Gedenktag der preußiſchen Geſchichte dafür
ählt. Jch hoffe, daß Sie Jhre Aufgabe auch diesmal ſo gut

en werden, wie ſie es neulich bei dem Empfange der Depu-
ion gethan haben. (Gemeint war der Gottesdienſt bei der

Anweſenheit der Kaiſerdeputation des Reichstages. „Aber von
mir dürfen Sie nicht reden,“ fügte der König hinzu. Der Hof-

ediger bemerkte: dieſem Befehle habe er wohl am 18. Dezember
Igen können, bei dem bevorſtehenden Feſte aber ſei es r

„Nun, aber
dann ſo wenig wie möglich,“ erwiderte der König und fügte hinzu:
„Nicht ich habe es ja gemacht, ſondern Gott hat es ſo gefügt. Es
wird mir recht ſchwer, mich in den neuen Titel zu finden, und ich

te gewünſcht, r für meine Perſon vermeiden zu können. Jch
habe immer gedacht, daß erſt mein Sohn ihn dereinſt führen ſolle.

ber die Verhältniſſe haben ſich nun einmal ſo geſtaltet, daß ich
die Annahme nicht umgehen kann.“ Als dann am 18. Januar der
Hofprediger in der Spiegelgallerie des Schloſſes von Verſailles
erſchien, bemerkte der Kronprinz: Er habe, als er im Septemberdas Schloß zum erſten Male beſuchte, ſich vorgenommen, daß hier

das neue Deutſche Reich und die Annahme des Kaiſertitels ver
kündet werden ſolle.

Zu der Offizierstragödie in Danzig wird weiter gemeldet:
Es handelt ſich um den Oberfeuerwerksmannsmaat Griebe aus
Wilhelmshaven, ſeine Braut, die 24jährige Ella Loleytis aus Neu
Münſterberg an der Weichſel, und deren Schwiegermutter, eine

werden ſtets ein dankbares Publikum finden. Selbſt in
unſeren Tagen, wo die Opernhäuſer gräßlich groß und un-
gemüthlich geworden ſind, iſt die behagliche echt Lortzing'ſche
Stimmung ſchnell hergeſtellt. Unſere Modernſten, die erſt
bei Nietzſche und Maeterlinck ſich in Bewegung zu ſetzen
pflegen, ſieht man die harmloſeſten Scherze herzlichſt belachen
und über die Verlegenheiten eines geprellten Ritters ſich
köſtlich amüſiren. Das macht, Lortzings Humor wurzelt
im Gemüth; er iſt keine Hanswurſtiade, kein Bajazzoſprung,
wie man früher glaubte. Lortzings Menſchen ſind gut be-
obachtet, in ihnen wohnt das lebendigſte Leben. Menſchen
vor Allem die Menſchen aus dem Bürgerſtand, Weſen, die
Lortzings Natur ſelbſt verwandt waren. Sobald er ſich ein
mal in die höheren Sphären verirrt, wird er ſchablonenhaft,
zimmert er Theatermarionetten. Darum iſt auch der Total-
eindruck der „Undine“ trotz vieler unvergänglicher Schön
heiten kein ganz reiner. Ritter Hugo und Verthalda ſind
Puppen, die obwohl ſchön ausgeputzt uns doch nicht
menſchlich näher treten. So konnte auch der gewiegte Theater-
kenner Lortzing gelegentlich daneben greifen, er, dem vom
Vater her Bühnenblut in den Adern rollte, der Theaterluft
von früheſter Jugend an einſog und zu ſeinen Werken ſich
ſelbft den Text machte. Allzu ſchwer ließ er ſich die Arbeit
nicht werden. Ein Sujet zumeiſt ein alterprobtes Schau

iel war bald gefunden. Das wurde auf ein paar ge-
nde Bühnenbeine geſtellt, mit hübſchen Texten verſehen

und alſo zu etwas ganz Neuem, Reizvollem umgeſchaffen.
Lortzing hatte in der Anfertigung von Operntexten eine un

wöhnlich leichte Hand. Nur einmal, bei der „Undine“,
ockte der Fluß, und er mußte geſtehen: „Leider reichen meine

Kräfte hier nicht aus.“
Um ſo beſſer „reichten ſie ihm aus“, als er raſch nach

ſeiner Ankunft in Leipzig an eine dreiaktige komiſche Oper
ng, die unter dem Titel „Die beiden Schützen“ am

0. Februar 1837 erfolgreich zur Aufführung kam. Am
22. Dezember 1837 folgte dann ſein erſtes Meiſterwerk „Zar
und Zimmermann“, das ſeinen Ruf als Meiſter der komiſchen
Oper endgiltig feſtſtellte. „Caramo“, „Hans Sachs“ und
„Caſanov“ waren dann wieder etwas ſchwächer, bis der
„Wildſchütz“ am 31. Dezember 1842 den zweiten großen
Triumph brachte. „Undine“ beſchloß 1845 nicht ganz glück
lich die Leipziger Periode. Krankheit und Kümmerniſſe hatten
Lortzings Geſundheit erſchüttert und ſchon nicht mehr friſch
Ka er wenige Mongte nach der „Undine“-Premièdre nach

en. Der „Waffenſchmied“ hate am 30. Mai einen ſehr

der Himme

zu beſtreiten.

eſchiedene Frau Harder, verwittwete Frau Loleytis. Die Leichen
lagen neben dem Grabe des verſtorbenen Ehemanns Loleytis,
mit Schüſſen in die Schläfe, die ſofort tödtlich geweſen ſein müſſen.
Wie der Leichenbefund ergab, erſchoß Griebe in voller Deck-
offiziersuniform zunächſt beide rechts und links vom Grabe ſtehende
Frauen, dann ſich am Fußende des Grabes. Aus den hinker-
aſſenen Briefen geht hervor, daß mißliche Familien- und Ver-

mögensverhältniſſe die drei gemeinſam in den Tod getrieben haben.
B. zwei Jahren erſchoß ſich auf demſelben Kirchhof Griebes

ater.
Ueber einen „Juſektenregen“ wird der „Meteorol. Ztſchr.“

aus Szentes Folgendes geſchrieben: Am 14. Auguſt, wenige
Minuten vor 9 Uhr Abends, bedeckte plötzlich eine tiefſchwarze
Wolke den vorher ſternklaren Abendhimmel. Bald darauf ging ein
förmlicher Platzregen nieder. Es fiel jedoch kein Waſſer, ſondern
geflügelte, grünlich ſchillernde Jnſekten bedeckten binnen wenigen
Minuten den Boden fußhoch. Die metalliſch ſchimmernden Flügel
dieſer Jnſekten waren grünlich-blau gefärbt, auf der Bauchſeite
zeigten ſie de Bänder. Nach dem Jnſektenregen heiterte ſich

wieder vollſtändig auf, ohne daß ein Tropfen Naß
aus den Wolken niedergegangen wäre. Auch in St. Kathrein
in Oberſteiermark wurde am 10. und 11. Auguſt ein Jnſekten-
regen beobachtet. Die gefallenen Thiere ſcheinen zum Theil eine Art
kleiner, libellenartiger Vierflügler, zum Theil eine Art fliegender
Ameiſen geweſen zu ſein.

Von der Miſſionarin Miß Stone wird aus Wien, 21. Oktober,
weiter berichtet Trotzdem frühere Mitglieder des macedoniſchen Komitees
der Anſicht energiſch entgegentreten, daß die Entführung der Miſſionarin
Stone das Werk der Partei Sarafows ſei, ſcheinen doch diplomatiſche
Meldungen aus Sofia dieſelben zu beſtätigen, insbeſondere theilen der
amerikaniſche Generalkonſul und die amerikaniſchen Miſſionäre dieſe
Anſicht. Mehrere Umſtände ſcheinen dies auch zu beſtätigen. Kurz
vor der heimlichen Abreiſe Sarafows von Sofia äußerte er, er
werde der Welt beweiſen, daß die Zuſtände in Maeedonien
eine europäiſche Jntervention nothwendig machen. Seine Abreiſe
erfolgte, ohne daß man erfahren konnte, wohin. Wenn auch mace-
doniſche Blätter behaupteten, er ſetzte ſich mit Armeniern in Ver-
bindung, ſo will die bulgariſche Polizei Beweiſe in Händen haben,
daß er ſich im bulgariſchmacedoniſchen Grenzgebirge befinde. Nach
dieſen Umſtänden iſt der Verdacht gerechtfertigt, daß Sarafow an
der Entführung Stones betheiligt ſei. Aus dieſem Grunde will
auch die bulgariſche Regierung Zahlung des Löſegeldes verhindern,
da dies eine Unterſtützung des macedoniſchen Komitees und eine
Prämie für ähnliche Gewaltthaten gegen Fremde wäre.

Die Ueberſchwemmung im Simplon Tunnel nimmt nach dem
neueſten Bericht aus Domodoſſola, wie aus Lauſanne geſchrieben wird,
ſtetig zu. Jnfolge der rieſigen Waſſermaſſen, die ohne Unterbrechung
der Felswand entſtrömen, gleicht der Tunnel einem reißen-
den Gebirgsfluß, der ſeine Gewäſſer in die Diveria ergießt.
Die eigentliche Urſprungsſtelle befindet ſich im Berginneren, 4500 Meter
weit von der Tunnelöffnung entfernt. Auch in der anderen Galerie waren
die zuſtrömenden Gewäſſer in den letzten Tagen faſt überwältigend, ſo daß
die unbedingt nothwendigen Arbeiten nur mit größter Schwierigkeit
ausgeführt werden können. Bis heute haben die Anſtrengungen
der Techniker ſich ohnmächig erwieſen, den ungeheuren Strom der
Gewäſſer, der ſich in 24 Stunden auf ungefähr 900 000 Liter be
laufen kann, zu hemmen. Gegenwärtig iſt man mit der Anlage
eines großen Kanals beſchäftigt, in den die Waſſermaſſen geleitet
werden ſollen.

Eine Nattenplage hat Market Drayton (England) heimgeſucht.
Die ganze Stadt ſchwärmt von dem Ungeziefer. Jn einem Hauſe
erwachte eine Frau, die mit dem Baby im Arm ſchlief, als ſie die
Ratten über ſich weglaufen ſpürte. Das Kind weinte und als die
Mutter Licht wage fand ſie zu ihrem Schrecken das Kind mit
Blut überſtrömt. Die Ratten hatten es an Kopf und Hals zerbiſſen
und ſo bedenklich angenagt, daß an dem Aufkommen des Kindes ge
zweifelt wird.

Selbſtmord eines Stabsoffiziers. Man meldet un s aus
Brieg Der kürzlich von Bromberg zum 157. Regiment verſetzte
ledige Major v. Hertel erſchoß ſich aus unbekannten Gründen.

Von dem Automobilunglück in Holland wird noch berichtet:
Bei Oberſtleutnant von Maße der, wir ſ. emeldet,
während der holländiſchen Manöver beim Anprall eines Kraftwagens
ſchwer verletzt wurde, ſind alle Wunden im Geſicht und an den
Händen geheilt und der Beinbruch inſoweit, daß Herr von Ziegler
auf Krücken durch die Zimmer zu gehen vermag.

Von den ſpaniſchen Schatzſchwindlern. Vor einigen Tagen
ereignete ſich in Madrid ein Zwiſchenfall, der großes Aufſehen
machte. Ein Jtaliener betrat ein erſt kürzlich eröffnetes Par-
fümeriegeſchäft, hatte dort einen kurzen Wortwechſel mit dem Be
ſitzer, einem Belgier Namens Guingal, und wurde, als er ihn an
greifen wollte, von deſſen Frau, einer Spanierin, durch einen
das Herz durchbohrenden Revolverſchuß getödtet. Zuerſt
glaubte man an ein Liebesdrama, aber es ſtellte ſich heraus, daß
der Jtaliener, der ſich del Sole nannte, glücklich verheirathet war.
Man fand in ſeiner fein ausgeſtatteten Wohnung eine größere
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lebhaften Erfolg, ſodaß Lortzing in ausgezeichneter Stim-
mung nach Leipzig reiſte, um ſeine Ueberſiedelung nach Wien

Allein die Folge entſprach nicht dem glück-
verheißenden Anfang. Vor lauter Begeiſterung für die
Jtaliener vergaßen die Wiener den deutſchen Meiſter. Finan-
zielle Sorgen drückten ihn nieder und wirkten auch auf ſeine
Schaffenskraft. ungünſtig ein. Der „Großadmirak“ trug
zur Erhöhung ſeines Ruhmes kaum bei, „Rolands Knappen“
(am 25. Mai 1849 in Leipzig) waren ein lauter, aber kein
dauernder Erfolg. Was er nebenher komponirte, ging ziem-
lich ſpurlos vorüber, und ſo kehrte er kurz entſchloſſen der
undankbaren Stadt den Rücken. Nach einem Jntermezzo in
Leipzig, wo er ſchuldlos in die häßlichſten Jntriguen ver-
wickelt wurde, winkte ihm endlich in Berlin ein Engagement:
das „Friedrich Wilhelmſtädtiſche Theater“ war glänzend
renovirt worden und legte ſich als beſondere Zierde einen „be-
rühmten“ Kapellmeiſter zu. Bei der Eröffnung des Theaters
dirigirte Lortzing eine von ihm ſelbſt komponirte Feſt-Ouver-
türe, die den ſchmeichelhafteſten Beifall bei Preſſe und Publi-
kum fand. Nach faſt vierzigjähriger Abweſenheit war Lortzing
in ſeine Vaterſtadt als angeſehener und wohlbekannter Kom
poniſt zurückgekehrt.

Die Zeit, die auf dieſen anſcheinend frohen Beginn
folgte, iſt in ihrer unſäglichen Traurigkeit oft genug ge-.
ſchildert worden. Unerklärlich iſt es nur, wie ein Mann von
ſolchem Rufe in Berlin eine ſo klägliche Rolle ſpielen konnte.
Man benutzte ihn zu den erniedrigendſten Handlangerdienſten,
„vertraute“ ihm die Kompoſition von Cirkusſpäßen, wie „Jm
Jrrenhauſe“, „Berliner Griſette“ uſw. an, deren blöde Titel
allein dem Meiſter die Schamröthe in die Wangen treiben
mußten. Ein Lichtblick iſt die einaktige komiſche Oper „Die
Opernprobe“, die in Frankfurt zuerſt aufgeführt wurde.
Lortzing ſelbſt hat ſie nicht mehr geſehen: am 21. Januar 1851
raffte ihn ein Schlagfluß dahin. Kaum war er verſchieden,
da regte ſich die Theilnahme an ſeinem Schickſal. Man er-
kannte, wie man hier den köſtlichſten Stoff achtlos bei Seite
geworfen hatte. Unterdeſſen hät man ſeine Schuld tauſend-
fach wieder gut gemacht. Man ſtöbert ſogar in ſeinem Nach-
laß herum und zieht vergilbte Manufkripte, wie die „Regina“,
ans Tageslicht. Und heute, hundert Jahre nach ſeinem Ge-
burtstage, ſteht Lortzing feſter denn je im Herzen ſeines
Volkes. Was man einſt an ihm ſündigte, will man doppelt
ihm zurückgeben: wenn nicht Alles täuſcht, wird man damit
wohl niemals zu Ende kommen!

Summe Geldes und als einzigen BVücherſchatz ſeiner Vibliothek
das ſpaniſche Strafgeſetzbuch. Dieſer Umſtand und einige andere
verdächtige Zeichen gaben der Polizei zu denken. Sie forſchte
weiter nach, und es iſt ihr nunmehr gelungen, den Schleier voll
ſtändig zu lüften. Jn der Wohnung der Haarmacherin der Frau
Guingal entdeckte man nämlich einen von u dort niederge-
legten rieſigen Koffer, gefüllt mit deutſchen, franzöſiſchen, eng
liſchen uſw. Adreßbüchern, mit zahlloſen Briefen alle desſelben
Jnhalts, die bekannte Geſchichte von dem verborgenen Schatz er
zählend, Telegrammrollen, eine Handpreſſe, um Telegraphen
kypen nachzuahmen, falſche Amts und Firmenſtempel, wahr-
ſcheinlich ebenfalls falſche Checkbücher mit der Aufſchrift London
Mexiko and South Amerika Bank, kurz, ein ganzes Arſenal für
den bekannten ſpaniſchen Schatzſchwindel. Jn der That waren,
wie ſich nun herausſtellt, der getödtete Jtaliener und der Belgier
die Häupter einer ſolchen Gaunerbande, die erſt kürzlich in Ver
bindung mit einem Buren Namens Hugo, der ſich als entwiſchter
engliſcher Gefangener aufſpielte und rührende Geſchichten über
Burenſiege und engliſche Grauſamkeiten in der Madrider Preſſe
zum Beſten gab, einem dummen leider muß es geſagt werden
Deutſchen um 20 000 Mark erleichtert hatte. Eben bei Vertheilung
der Beute kam es zwiſchen dem Jtaliener und dem Velgier zum
Streit, und dieſer war die Urſache, daß erſterer, der übrigens auch
ein ſehr geſchickter Taſchendieb geweſen ſein ſoll, erſchoſſen wurde.
Die Dummen werden ja leider nie alle, aber zum hundertſten
Mal ſei aus dieſem Anlaß wiederholt namentlich da zahl
reiche deutſche Adreſſen aufgefunden wurden daß dieſe Schatz
gräbergeſchichten, ſelbſt wenn ſie durch die ſchönſten „amtlichen
Äktenſtücke“ belegt erſcheinen, reiner Schwindel ſind.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 21. Oktober 1901.

Aufgeboten: Der Arbeiter Guſtav Mühlau und Hedwig
Gerhardt, Röſerſtr. 4. Der Fleiſcher Franz Kunze, Leßen und
Anna Brehme, Weingärten 49. Der Feuermann Joſef Rauch,
Deſſauerſtraße 14 und Minna Brambeer, Graſeweg 1. Der Feuer
wehrmann Franz Herrmann, Halle und Bertha Ziegenhorn, Peters-
berg. Der Kutſcher Herm. Schöneberg und Minna Graneß,
Sandersleben. Der Drechsler Oskar Berger, Parkſtr. 12 und
Jda Möbius, Liebenauerſtraße 159.Eheſchließungen: Der MagiſtratsBureau-Aſſiſtent Richard
Gerſtenberg, Alter Markt 36 und Marie Lohmeher, Brunos-
warte 21. Der Stellmacher Adolf Jänſch, Karzerplan 3 und
Minna Baumeyer, Väckerſtr. 6. Der Rechtsanwalt Nathan Jakob-
ſohn, Stettin und Klara Weiſz, Königſtr. T.

Geboren: Dem Poſtſchaffner Karl Stiehm, Thomagſiusſtr. 3,
S. Kurt. Dem Polizeiſergeant Friedrich Mügge, Meckelſtr. 8,
S. Bernhard. Dem Bäckermeiſter Otto Stahl, Forſterſtr. 36,
T. Lina. Dem Arbeiter Guſtav Martin, Schmiedſtr. 35, Zw.T.
Emma und Martha. Dem Arbeiter Friedrich Bär, Pfännerhöhe 29,
T. Elſa. Dem Maler Richard Ronniger, Herrenſtr. 11, S. Kurt.
Dem Kaufmann Alfred Gebitzſch, Dryanderſtr. 27, S. Alfred. Dem
Kaufmann Emil Beyer, Mühlgaſſe 7, S. Erich. Dem Poſtſchaffner
Karl Apitz, Schmiedſtr. 27, T. Elſe. Dem Bahnarbeiter Albert
Bergmann, Jakobſtr. 46, T. Martha. Dem Schmied Friedrich
Göthe, Kl. Sandberg 14, S. Walther. Dem Bäckermeiſter Emil
Rolle, Merſeburgerſtr. 94, S. Kurt.

Geſtorben: Der Rentner Herm. Mohs, 80 J., Herrenſtr. 20.
Der Kaufmann Franz Hehnemann, 63 J., Neunhäuſer 1. Der
Lokomotivführer Gottfried Knöfel, 49 J., Bergmannstroſt. Der
Reſtaurateur Hermann Kröber, 64 J., Landwehrſtr. 11. Des
Handarbeiters Franz Hudhy T. Anna, 2 J., Liebenauerſtr. 13.
Der Handarbeiter Gottfried Walker, 69 J., Siechenanſtalt.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 21. Oktober 1901.

Auf e lterdodenarveirer Johann Muſchala und
da Bieling, Wittekindſtr. 7.J Eheſchheſwngen: Der Rentier Ferdinand Heidelberg und

Maria Anſchütz geb. Hebecke, Friedrichſtraße 21. Der Zimmermann Huldemar Varth Allſtedt und Helene Schramm, Seydlitz

traße 6.a rhoren: Dem Geſchirrführer Balzer Gola, Köthenerſtr. 16,

S. Johann. Dem Handarbeiter Friedrich Spindler, Trothaer
ſtraße 42, S. Karl. Dem Steinſetzer Wilhelm Trift
ſtraße 48, T. Martha. Dem Schloſſer Otto Dooſe, Breite
ſtraße 30, S. Richard. Dem Obſt- und Gemüſehändler
Wilhelm Schneider Blumenthalſtraße 23, S. Walter.
Dem Handarbeiter Albert Klepzig, Georaſtr. 2, T. Elſa. Dem
Handarbeiter Felix Sondersbauſen, Hordorferſtr. 3, T. Melanie.
Dem Privatdozent Dr. med. Hans Koerner, Bernburgerſtr. 3,

Jlſe.
Geſtorben: Die Wittwe Luiſe Schulze geb. Seeligmüller,

66 J., Breiteſtr. 22. Des Handarbeiters Franz Stahl T. Hedwig,
An der Steinmühle. Die Wittwe Emma Brauer geb. Brömel,
47 J., Scharrenſtr. 3. Die Wittwe Johanne Wille geb. Hoppe,
77 J., Nervenklinik. Der Zimmermann Wilhelm Sturm, 54 J.
Mögtzlicherſtr. 5. Des Werkmeiſters Albert Dünkel Ehefrau Thereſe

eb. Weinelt, 78 J., Reilſtr. 10. Des Eiſendrehers Karl Thielemann
Liesbeth, 1 J., Gr. Bruunenſtr. 51 a.

7„J J
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben Halle. Sprech

Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

ſowie „Henneberg
Scide“ in ſchwarz, weißFoulard-Seicde 95 Pf. a

die Mk. 18,65 v. Mei. Absolut Kein Zoll zu zahlen da die poriofrei
Zuſendung der Stoffe durch meine Seidenfabrik auf deutschem Grenzgebiet er
ſolgt. Nur echt, wenn direkt von mir bezogen Muſter umgehend.

G. Henneberg, Seidenſabriklant (K. u. K. Hoflief.), Zzürich.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
Grösstes Tagero der Provinz Sachsen I II 8hust. Unlig, in Hochzeits- und 9 6 d. 6

Jubiläünmsgeschenken jederUntere Leipz. Str. Art mit und ohne Musik! Untere Leipz. Str.

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV Tr

Bed. Darin
Harnbrennen, Harndrang, Haruverhaltung, Blaſenkatarrh 2c.
ſinden Heilung ohne Berufsſtörung durch „Locher“s Antincon““
(40,0 Sarsaparill., 20,0 Burzelkraut, 10,0 Ehrenpreis, 100,0 Wein-
geiſt, 100,0 Cognac). Jnneriich! Total unſchädlich wirkend
Aerztlich warm empfohlen Kein Santalpräparat! Flaſche
A. 2,50. Zu haben in den Apotheken. Man hüte ſich vor
Nachahmungen und achte auf A. Locher“s Namenszug! Alleiniger
Fabrikant: A. Locher, Pharmac. Laborator., Stuttgart.
Zu haben in allen größeren Apotheken.

Otto Blankengtein,
r Ohere Leipzigerstr. 36 (Pschorr-Brüu).

Herren-Avrilzel,
Wägsohe-Geschàäft.

S Hpecialität: Aparte Neuheiten-

bis Mk. 5,85 p. Met.
für Blouſen u. Noben,



S

äfts-Bröffnung,
Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzeigen, dass ich vom heutigen Tage ab am hiesigen Platze,

Kalserdenkmal, Poststrasse No. II ein

Banſtgesdſiäft
verbunden mit

vuls-à-vis dem neuen

Fy
errichtet habe. Hochachtungsvoll

bezweckt
die

Rasseler
D Hafernahrung ist für Gesunde wie Kranke von wohlthätigstem, oft geradezu wunderbarem Einfluss. Die Aerzte haben darum die

Jn unſerer Praxis fällt von jetzt
ab die Sprechſtunde vom Zahnarzt
Curt Sehlott am Miltwoch
Nachmittag, vom Zahnarzt Dr. chir
dent. Max Schlott am Sonn-
abend Nachmittag aus.

Dr. chir. dent. F. c
C. Schlott, Alte Promenade 1a.Fernruf 2525. [4916

Erfindung von Hausens Kasseler Hafer-Kakao mit Freuden begrüsst, u. die neuerdings sehr in Aufnahme gekommene Kasseler
Hafer-Kakao-TrinkK-Kur findet auf ihren Rath viele dankbare Anhänger. Ist Jemand längere Zeit magen- oder darmleidend,

od. sind Kinder in der Ernährung zurückgekommen, schwach, scrophulös, blutarm od. bleichsüchtig, so theile man die Kur so ein, dass man
gerade zu solchen Tageszeiten eine Tasse Hausens Kasseler Hafer-Kakao zu sich nimmt, zu denen man sonst an derartige Getränke nicht gewöhnt
ist, also ansser zum Prüthstück in der Zeit Vorm. zwischen 10 u. 11, Nachm. zwischen 4 u. 5 u. Abends vor dem Sehlafengehen zwischen
9 u. 11 Uhr.
sie die Blutbeschaffenheit bessert, die Nerventhätigkeit anregt und eine reichliche Anbildung der Körpergewebe, Fett und Muskulatur bewirkt.
Ein Kurzer Versuch genügt natürlich nicht. Auch bei geistiger Abspannung u. dauernder Mattigkeit hat diese Kur schon Eervorragendes goleistet.

Hausens Kasseler Hafer-Kakao ist nur echt in blauen Artono à 1 A. niemals

ICCE'Entree 50 Kinder a Pfg.

Reinhold ſrünberg

empfiehlt als passende

Weihnachtsarbeiten
vorgezeichnete

Kaffeeclecken, Tischdecoken,
Uoeberhandtücher, Tischläufer,
Tahblettes, Betttaschen
S im grosser Auswahl.
Leipzigerstr. 21. e 21.

Was sind Berliner Knüppel?
Feinste Tafelbrötchen

von unübertroffenem Geschmack. Früh und Mittag frisch
nur allein zu haben bei

Karl Gerlach, Leipzigerstr. 18.
Fernsprecher [965.)

Reiche Auswahl in Kuchen-u, JVortenaussehnitt,
sowie Kaffee und Theegehbäck,

Täglich Pfſaonn- Sprätzlkkuuoehen,

e geh S Sr g, Forderneyer Angel- Schellfische.
Lebende und aber Hummer

Hat sich Jemand an Hausens Kasseler Hafer-Kakao gewöhnt, so wird er diese Kur monatelang fortsetzen können u. finden, dass

[4885

Piele Renheiten!
Nur gute Qualitäten!I vehneo ſebl.

A. Ehbermann,
S., Gr. Steinſtr. 84.

van Houten, s Je (aca0 Suchard, Podegatg

Hartwig
Prof. v. Hering's Krafteacao,

Dr. Lahmann's Fährsalzeacado.
I ABrantzheht. ſagt

Salon-Pianino,
DNußbaum, tadellos erhalten, nur450 Mark. (asliW. wön. An der Univerſiſtt 1.

Kindergarten,
Latein für Damen.

Seminar Karsz 13.prima engl. u. Holl. Austern
Junge Vierländer Güänmse, à Pfd. 65 Pfg.

P prachtvolle Brüsseler Ponlarden, Enten,
Hähnehen, Vasanen, Krammetsvögel,

Wasen und Crisechgeschossemes Rehwild
empfohlen

h SSersugei Rink
Inh.: Franz Sprengel's Erben u. e l

I Motel Wettiner HofeR EFernspr. 386. Veſ.: Heh. Mätzschker. Magdeburgerstr. 5.
Halte meinen im modernen Style neun erbauten

Saal nebſt Vereinszimmer
zur gefl. Benutzung bei Feſtlichkeiten und Verſammlungen ange
legentlichſt empfohlen. Vereinszimmer noch für einige Abende in
der Woche feſt zu vergeben.

Ausſchank von Lichtenhainer, Münchener, Original-Pilſener

An tet aurer a u Peissmütz
Fernſprecher 723.Jn Siphon à 5 Liter gtſae:

Münchner Bürgerbränu Mk. 2.50.
Pilfener aus der Halleſchen AltienBierbrauerei I. 50.

Alle Beſtellungen, welche bis 7 Uhr Abends eingehen, werden

ſofort ausgeführt. woAuch bei Lanoſin- Toilette-Cream-Lanolin achte C W Hermann Sehr öter.

man auf die Marke Pfeilring. „F Z„

Oper in Berlin.

Canoſin

Seife wineſting
BRein, mild, nentral. Preis 25 Pfg.

Eine Fettseife ersten Ranges.
Lanclinfabrik Martinikenfelde,

WMttwoch, 23. Oktober, Abends 7 Vnr

im „Wintergarten““

COMCER T
der

S 7 24 ee e Berliner Künstler-Vereinigung:e a) Frau Helene Löler-Hintze (Mezzo-Sopran),b) AlFred Holyx, Kgl. Kammermusiker, Harfenist der Kgl.

c) Albrecht Löler, Violoneell Virtuos (Aitglied des
Waldemar Meyer-Quartetts),

d) Richard Franceke, Harmonium-Virtuos und Pianist.
Vollständiges Programm an den Anschlagsäulen.

Concert Earmonium: Hason Hamlin. Concertfügel:
Blüthner.Karten zu 2 M. J 50 Mk. (unnummerirt) und

1 Mk. (Stehbplatz2) in dor Hof Musi
Barfüsserstrasse 20, e 2129.

handlung Reinhold Wo

Druck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale) Leipzigktſtraße 87 Dit 2 Seſſagen.



Mittwoch 1. Beilage zu Nr. 497 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für Provinz Sachſen, für Anhalt und

Ooffentliche Stadtverordneten Sitzung
in Halle a. S.

Montag, den 21. Oktober 1904, Nachmittags 4 Uhr.
(Schkluß aus der Morgennummer.)

11050. Es bildete den Schluß o rig die Berathung
und Beſchlußfaſfung über die Mittelbew lligung zur
Wiedereröffnung der alten Leipziger Chauffee.
Seit Jahren iſt von den betheiligten Kreiſen die
Wiedereröffnung der 1863 eingegzogenen und gegenwärtig nur als
Feldweg dienenden alten Leipziger Chauſſee im Verkehrsintereſfe
als nothwendig bezeichnet worden. Jn Rückſicht darauf, daß die
Wiedereröffnung dieſer Strecke für den Verkehr zwiſchen Halle und
den ſüdöſtlich gelegenen benachbarten Landgemeinden eine große
Erleichterung bieten werde, hatte der Magiſtrat der Angelegenheit
unausgeſetzt ſeine Aufmerkſamkeit geſchenkt und ſich mit dem Kreis
ausſchuß des Saalkreiſes, der Provinzial- Verwaltung und mit der
Königlichen Eiſenbahn Direktion hierſelbſt in Unterhandlung geſetzt.
Die letztere hat ſchon in einer am 17. Dezember 1897 ſtatt
gehabten Verhandlung erklärt, daß die Wiedereröffnung des in
Frage ſtehenden Straßentheils als Fahrſtraße nur dann bei dem
Miniſter für öffentliche Arbeiten befürwortet werden könnte, wenn
an Stelle des jetzt vorhandenen Niveauüberganges eine Unter
führung des Weges hergeſtellt würde. Die urfprünglich, ſüdlich
des Ueberganges geplante Unterführung würde indeß nur dem
aus dem Centrum her durch die Königſtraße geleiteten Verkehr
Rechnung kragen, da aber der Stadtgemeinde daran gelegen ſein
muß, auch das ſüdlich des inneren Stadtbezirks belegene Bau
gelände mit dem Oſten zu verbinden und nach dieſer Richtung hin
aufzuſchließen, fo wurde, nachdem nunmehr die Straßenzüge für
das Baugelände hinter der Zucker-Raffinerie feſtgelegt find, das
Projekt entſprechend umgearbeitet und die Unterführung der Per-
ſonengeleiſe der ehemaligen Thüringer- und der Halle-Kaſſeler
Eiſenbahn in dew Zug der Straße B des Vebauungsplanes für
das vorerwähnte Terrain verlegt. Durch dieſe Maßnahme werden
die Koſten für eine zweite Unterführung der näher bezeichneten Ge-
leiſe erſpart, trotzdem wird aber nach Ausbau der verlängerten
Lutherſtraße und der Straße A die nothwendige und zweckmäßige
Verbindung des Südens mit dem Oſten herbeigeführt. Eine
Unterführung des gegenwärtigen Niveau-Ueberganges der alten
Leipziger Chauſſee iſt nicht durchführbar oder doch mit außer
ordentlichen hohen Koſten verknüpft, die Wegeſtrecke der Chauſſee
zwiſchen der Militär-Speiſeanſtalt und der projektirten Straße B
ſoll daher unberührt bleiben und dafür der nördliche Theil der
Straße C bis zum Anſchluß an die Straße B in einer Breite von
7,5 Meter mit Kopfſteinen gepflaſtert werden. Die Koſten des
endgültigen Ausbaues der Straße C, von der Militär-Speiſe-
anſtalt bis zur Straße B, bezw. bis zu der geplanten Unter-
führung der verlängerten Lutherſtraße, fallen der Firma Franck
Söhne zur Laſt. Für Erfüllung dieſer Verpflichtung, für Frei-
legung und Ausbau, iſt eine Sicherheitshypothek von 135 000 Mk.
auf das Fabrikgrundſtück eingetragen. Die Koſten der vorge-
ſehenen vorläufigen Befeſtigung der Fahrbahn mit Kopfſteinen
und der Bürgerſteige mit Moſaikpflaſter müſſen von der Stadt-
gemeinde getragen werden. Die geſammten Koſten für die Her-
ſtellung der Straße und die Anlagen der Unterführung einſchließ-
lich des erforderlichen Grunderwerbs ſind auf 188 180 Mark ver
anſchlagt. Zu dieſen Koſten tragen bei: der Eiſenbahn Fiskus
50 000 Mk., die Provinzial-Verwalung 25 000 Mk. und der
Kommunal- Verband 15 000 Mk. An die Bewilligung der drei
genannten Summen ſind eine Reihe von Bedingungen geknüpft
worden. So hat auf Veranlaſſung des Eiſenbahn-Fiskus die Stadt
Halle das neue Chauſſeeplanum auf ihre alleinigen Koſten herzuſtellen und zu
unterhalten 5 die Herſtellung des Bauwerks der Unterführung erfolgt
nach dem vom Miniſter der öffentlichen Arbeiten feſtzuſtellenden Projekt
für Rechnung der Stadt Halle durch die Königl. Eiſenbahn mit dem
Riſiko der Stadt für etwaige Mehrkoſten oder Erſparniſſe gegenüber
dem Koſtenanſchlage. Die Provinzial-Verwaltung und der Kommunal
verband des Saalkreiſes verlangen den Ausbau des Weges bis
Ende 1902 bezw. bis zum 1. Oktober 1902. Verlangt wurde die Zu
ſtimmung der Verſammlung zu den Bedingungen und zur Bewilligung
der Mittel für den Ausbau der Straße und die Anlage der Unter
führnung, ſowie für den auf 13 680 Mk. für Land des Herrn Stärke-
fabrikanten Ha afe für die Wege im Geſammtbetrag von 188 180 Mk.
Die Bau und Finanz- Kommiſſion empfahlen den Antrag mit der
Maßgabe, daß die Mittel nicht aus dem Poſten zur Ver
breiterung der Straßen und Plätze der neuen Anleihe ſondern
durch Jnangriffnahme von 140 000 Mk. Reſt eines bei der Verſicherungs
Anſtalt Sachſen-Anhalt erhobenen Darlehens zu beſchaffen ſind, der Reſt
dagegen aus der Anleihe von 1900 entnommen werden ſoll. Herr
Stadtbaurath Gen z mer wie auch Herr Bürgermeiſter von Holly
ſtimmten dieſer Auswahl der Mittel zu, worauf gegenüber den Bedenken des
Herrn Prof. Dr. Kohlſchütter auf die Nothwendigkeit der Straße
ſchon jetzt von Herrn Dr. Keil betont wurde, daß, wenn man jetzt
nicht auf die Vorlage eingehe, ſpäter die Zuſchüſſe von den Behörden
des Staates nicht mehr gewährt werden würden. (NRef. die Herren
Stadtv. Grote und Rechtsanwalt Dr. Keil.)

Schließlich wurde noch ein aus der Verſammlung eingegangener
Antrag auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung geſetzt, wonach der
Magiſtrat erſucht wird, mit Herrn Theaterdirektor Richard s zu ver
handeln, daß er vier Bogenlampen auf dem Vorplatz des Theaters und
im Treppenhaus während der Dauer der Vorſtellungen brennen
laſſen ſoll.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 22. Oktober.

Auläßlich des heutigen Geburtstages Jhrer Maj. der Kaiſerin
tragen die öffentlichen Gebäude und mehrere Privathäuſer Flaggen-
ſchmnick.

Die Kinderheilſtätte in der Ludwigſtraße bedarf, obwohl ſie
den Sommer über von hieſigen und auswärtigen Kindern voll beſetzt
war, auch dieſes Jahr beträchtlicher Beihilfen, um ihrer fegensreichen
Aufgabe nachkommen zu können. Jm vorigen Jahr hat ſie durch den
Umſtand, daß der Ertrag des vom Vaterländiſchen Frauenverein ver-
anſtalteten Jahrmarktfeſtes lediglich unſeren Kriegern in Oſtafrika zu
gute kam, keine außerordentlichen Einnahmen gehabt, und es ſchien auch
in dieſem Jahr zu einer ſolchen keine Ausſicht vorhanden zu ſein. Um
ſo mehr iſt es erfreulich, daß es dem Vaterländiſchen Frauenverein
doch noch gelungen iſt, Herrn Profeſſor Dr. Muff aus Schul-
pforta für einen Vortrag zum Beſten der Kinderheilſtätte zu gewinnen,
der am 6. November in den „Kaiſerſälen“ gehalten werden
wird. Der Vortrag, ein Seitenſtück zu dem vor zwei Jahren gehaltenen,
wird in ähnlicher Weiſe wie damals mit muſikaliſchen Einlagen ver

bunden ſein. Das Nähere wird ſpäter mitgetheilt werden. Nach
Schluß des Vortrages ſoll, wie wir vernehmen, denen, die es wünſchen,

Gelegenheit zu einem zwangloſen Beiſammenſein in den
Nebenſälen gegeben werden.

Jn der geſtrigen geſchloſſenen StadtverordnetenSitzung
wurde ein Geſchenk an den BureauAſſiſtenten Schieferdecker be
willigt, welcher am 1. Dezember ſein 50jähriges Dienſtjubiläum be
geht. Außerdem wurden e Armenpflegern ernannt für den 14. Be
zirk Herr Kaufmann Paul Ganfer, für den 22. Herr Rentier Dan
und für den 27. Herr Privatier Anſien,

Einigkeit in Halle-Nord. Die wegen Aufſtellung der Kandidaten
für die bevorſtehenden Stadtverorduetenwahlen zwiſchen dem kommunalen
Bürgerverein Halle Nord und dem Haus und Grundbeſitzerverein Halle
Nord entſtandenen Zwiſtigkeiten, die dahin zu führen drohten, daß jeder
Verein ſeine eigenen Kandidaten aufſtellen wollte, ein Verfahren, welches
den Sozialdemokraten den Sieg in der dritten Abtheilung von vorn
herein geſichert hätte, werden erfreulicher Weiſe noch rechtzeitig beigelegt
werden. Jn einer geſtern ſtattgefundenen Vorſtandsſitzung des kommunalen
Bürgervereins, an der auch der Vorſitzende des HausbeſitzerVereins, Herr
Stadtv. Spindler theilnahm, wurde beſchloſſen, die Kandidaten
in einer auf nächſten Freitag, Abends 8 Uhr nach dem „Burgtheater“
einzuberufenden gemeinſchaftlichen Verſammlung beider Vereine zu
proklamiren. Der Bürgerverein wird vier Perſonen vorſchlagen, aus
denen die Kandidaten für die zweite Abtheilung gewählt werden ſollen,
während der Hausbeſitzerverein eine gleiche Anzahl Herren präſentiren
wird, aus denen der Kandidat für die dritte Abtheilung zu ernennen
iſt. Man will ferner auch Vorſchläge aus der Verſammlung entgegen
nehmen um Zerſplitterungen bei der Wahl aber zu vermeiden, dürfte
es ſich empfehlen, wenn die Stimmen ſich möglichſt auf die von den
Vereinen empfohlenen Kandidaten konzentrirten.

Der Konſervative Verein hält morgen (Mittwoch) Abend im
„Goldenen Schiffchen“ wieder eine zwanglofe Zuſammenkunft ab, bei
welcher politiſche Tagesfragen beſprochen werden.

Der Lehrerverein für Naturkunde hält am Dienstag
Abend 8 Uhr in der „Tulpe“ eine Verſammlung ab, in der kleine
naturkundliche Mittheilungen gemacht werden.

Der Evangeliſche Männer- und Jünglings-Verein zu
Halle Giebichenſtein veranſtaltet am nächſten Sonntag einen
Familienabend im Gaſthof zum Mohr“. Anſprachen,
Deklamationen, Vorträge des Poſaunenchors, Aufführung und
gemeinſame Geſänge werden abwechſeln. Herr Paſtor Naucke hält
einen Vortrag über „Philipp Spitta“.

Der allgemeine Vereinsabend des evangeliſchen Feſtſpiel
Vereins, der, wie gemeldet, am 23. Okt., Abends 8 Uhr im Vereins
hauſe „Kronprinz“ ſtattfindet, zeigt ein äußerſt reichhaltiges Programm,
ſodaß jedem Theilnehmer gewiß ein ſehr unterhaltender, intereſſanter
Abend bevorſteht.

Aus der Georgskirchgemeinde. Jn einer vor einigen
Tagen ſtattgefundenen Sitzung beider kirchlichen Behörden von
St. Georgen wurden zunächſt in den Gemeindekirchenrath ge
wählt die Herren Baumeiſter Fr. Kuhnt und Condirektor Dr.
Rauſch; in die Gemeindevertretung ſechs Mitglieder der Ge-
meinde. Jn den Poarochialverband wurden delegirt die Herren
Zimmermeiſter Pfaul, Stärkefabrikant Dettenborn, Schneidemühlen-
beſitzer Franz Berghaus, Raffineriedirektor Pantzer, Geſchäftsführer
Remus, Lehrer Roſenſtock, Bauunternehmer Möbius, Kaufmann Jacob
und Kaufmann Lohfe als Vertreter, Zimmermeiſter Zabel, Lehrer
Klotzſch, Poſtaſſiſtent Fräntzel, Oberlehrer Dr. Lübbert, Glaſermeiſter
Noah, Lehrer Jank, Kaufmann Mertens, Hausbeſitzer Prätorius und
Lehrer Göll als deren Stellvertreter.

An der Garnifonkirche ſind die Arbeiten jetzt ſoweit vor
geſchritten, daß man ſich ein genaueres Bild von derfelben machen
kann. Die Einſetzung der Fenſter iſt nahezu beendet, die Arbeiten
ſind ausgeführt durch die Kunſtglaſerei Franke Naumburg,
Runkewitz und Stachel roth Halle. Die Malerarbeiten
neigen auch dem Ende zu, dieſe lieferte der Hiſtorienmaler
Saffer in Hamburg. Derſelbe Künſtler hat noch ein großes
Altargemälde „Das heilige Abendmahl“ im Auftrag, welches in
ſeinem Berliner Atelier ausgeführt wird. Die Fertigſtellung
desſelben wird erſt im Laufe der erſten Wochen kommenden Jahres
erfolgen. Die Kanzel iſt ein Schmuckſtück der Kirche, reich orna-
mentirt und ſauber ausgeführt in der Kunſttiſchlerei des Herrn
Albert Rudolph, wo auch die Orgelempore und die übrigen
Tiſchlerarbeiten hergeſtellt werden. Die Schloſſerarbeiten ſind von
Herrn Schloſſermeiſter Herm. Fiſcher, die Maurerarbeiten von
Herrn Maurermeiſter Lucke, die Beleuchtungs-, Heizungs- und
Kanalifationsanlagen von der Firma G. Günter (Jnh. Theodor
Eberth) ausgeführt. Die Kirche, wie auch die zu ebener Erde ein-
gerichtete Sakriſtei machen einen überaus würdigen Eindruck. Der
Treppenaufgang ſcheint dagegen etwas verfehlt, er iſt entſchieden
zu niedrig gehalten. Leute aus dem erſten Glied beſonders mit
Helm, der doch zum Kirchanzuge vorgeſchrieben, werden fich beim
Skeigen der Treppen bedrückt fühlen. Zum Werhuachtsfeſt oder zu
Neujahr wird vorausſichtlich der erſte Gottesdienſt in der ſchmucken
Kirche abgehalten werden.

Dienſtjnbiläum. Am vergangenen Sonntag konnte der Be
triebsführer des Kohlenplatzes der konſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft,
Herr Friedrich Götſchel aus Paſſendorf, auf eine 30jährige Dienſt-
zeit bei genanntem Werk zurückblicken. Schon in früher Morgenſtunde
wurde dem Jubilar von den Bergſängern ein Ständchen gebracht. Um
72 Uhr folgte ein anderer Geſangverein (Baptiſtengemeinde), um ſeine
Wünſche dem Jubilar im Liede zu bringen. Zur ſelben Zeit über
reichte eine Abordnung der Arbeiter und des Eiſenbahnperſonals ein
künſtleriſch ausgeführtes Diplom mit Segenswunſch. Gegen 11 Uhr
erſchienen der Herr Direktor Zell und die Beamten der Pfännerſchaft,
um ihrerſeits in höchſt ehrender Weiſe dem Jubilar Glück und Segen
zu wünſchen und ihm werthvolle Geſchenke zu überreichen. Den Schluß
des Tages bildete eine ſehr zahlreiche Abendgeſellſchaft, welche ſich nochum 8 Uhr zu einem Feſtgottesdienſt im Hauſe des Jubilars ver

ſammelt hatte.
Familienabend. Der vor einigen Tagen abgehaltene.

Familienabend der Neumarkt-Kirchengemeinde in den „Kaiſer-
ſälen“ war gut befucht und nahm einen recht befriedigenden Ver-
lauf. Herr Paſtor Meinhof hielt die begrüßende Anſprache,
worauf ein Vortrag gehalten wurde über „Die Burxen in Trans
vaal“, dem Volke, dem man überall in der gebildeten Welt ſo große
Sympathien entgegenbringt und das ſo ſchwer durch die blutgierigen
Engländer zu leiden hat. Der Vortrag wurde mit großem Jnter-
efſe angehört. Noch ſei erwähnt, daß die Geſangsabtheilung des
Evangeliſchen Arbeitervereins die ſechs niederländiſchen Volkslieder
recht gut zu Gehör brachte.

Sonntagsfahrkarten ſollen, wie es heißt, bei Beginn des
Sommerhalbjahres wieder im Eiſenbahndirektionsbezirk Halle und
Erfurt für mehrere Stationen zur Ausgabe gelangen. Vorerſt ſollen
die Strecken HalleEiſenach, GeraSaalfeld, GroßheringenBlankenburg
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und Eiſenach-KoburgLauſcha bedacht ſein. Hoffentlich iſt dies nur derAnfang zum VBeſſeren, ſo daß au r die e Sie wieder
Sonntagsfahrkarten zur Ausgabe kommen.

Eine Reiſe nach dem ſchönen V erSee und nach
anderen romantiſchen Orten der Schweiz bringt in dieſer Woche das
Weltpanorama in der Gr. Ulrichſtraße. Nachdem wir den präch
tigen Rheinfall bei Schaffhauſen von den verſchiedenſten Stellen aus
betrachtet, geht die Reiſe nach Luzern, wo uns die öffentlichen Gebäude,
ſchöne Plätze und Straßen, Bahnhof, Quai, Dampferabfahrten wen
werden. Die en gelegenen Orte Weggis und Vitznau werden
beſucht und ſchließlich mit der Rigibahn nach der r aufgefahren.
Die Partien des Rigi und der Ausblick von ihm ſind wundervoll,
ſodaß auch Derjenige, dem es W nicht vergönnt war, perſönlich dort
zu weilen, doch im Bilde die große Anziehungskraft erkennt, die er auf
alle Reiſenden ausübt. Die Axenſtraße und Gebirgsſcenerien um den
Vierwaldſtätterſee, Gebirgsdörfchen, Tell-Erinnerungsſtätten bilden den
Schluß der prächtigen Vilderſerie, deren Beſichtigung Jedermann
empfohlen ſei.

Falſche Ablageruugsſtätte. Am Sonntag Nachmittag ge
riethen Kinder und auch Erwachſene in den aus dem Mühlgraben
geba gerten und an dem Ufer unterhalb der Steinmühle ſo hübſch
am Wege plazirten Schlamm, wodurch ſie ſich die Kleidungsſtücke
erheblich beſchmutzten. Es würde ſich empfehlen, daß man den
Schlamm Ablagerungsplatz entſprechend einzäunte, damit Unzu-
träglichkeiten vermieden werden.

Warnung. Durch verſchiedene Zeitungen offerirk die
Firma Sternlieb in Fluſte in Oeſterreich feine, friſche Butter zu
niedrigen Preiſen, die auch wohl Veranlaſſung zu Beſtellungen
geben. Ein hieſiger Beamter a. D., der eine Probeſendung gegen
Nachnahme beorderte, erhielt ein Poſtkolli ſolcher „Prima
friſcher Butter“, die ſo ranzig ſchmeckte und roch, daß ſie
zur menſchlichen Nahrung durchaus ungeeignet erſchien und ver
nichtet werden mußte. An einen Erſatz iſt, da es ſich ums Aus
land handelt, nicht zu denken. Wie mit dieſer Sendung, verhält es
ſich in der Regel auch mit anderen Waaren als Honig, Geflügel pp.
aus dem Auslande, weshalb Kaufluſtige gewarnt ſeien.

Unfug. Am Sonntag Vormittag, gerade zur Zeit, als die Glocken
zur Kirche riefen, führten in der Beeſener-z, Wolf- und V. Vereins
ſtraße eine Anzahl junger Burſchen, die ſtark angeheitert waren,
allerlei Unfug aus, ſo daß die Anwohner und Paſſanten ein Aerger-
niß daran nahmen. Einer der lattcherhaften Burſchen führte eine
Ziehharmonika bei ſich, die er in ſeiner Bierlaune auf einem Garten
gitter zerſchlug.

Eine Schtvindlerin macht die Hotels und Gaſthöfe ver
Umgegend unſicher und dürfte wohl auch nach Halle kommen, um
hier Gaſtrollen zu geben. Unter dem hochtönenden Namen „Frau
von Todenwart“ pflegte ſie ſich mit ihrem Sohn einzulogiren und
war nach Anhäufung anſehnlicher Schulden ſpurlos verſchwunden.
Die „Dame“ iſt von ſchlanker Figur, hat dunkles, kurzgeſchorenes
Haar und hat erſt kürzlich die Pforten des Gefängniſſes verlaſſen.
Alſo Vorſicht

Geſtohlen wurde am Sonntag Abend aus einer Bodenkammer
des Grundſtücks Delitzſcherſtraße 11a, wo ein Bäckerlehrling ſeine
Schlafſtätte hatte, eine Taſchenuhr und 5 Mk. baares Geld.

Durchſchnittspreiſe des hentigen WWochenmarktes.
(Det ailverkauf.)

Kartoffeln, pro Ctr. 2,50--3,00 Mk. Hähnchen, pro St. 1,60--2,25 Mk.
Kartoffeln, 5 Liter 25--30 Pfg. Tauben, pro Stück 40--80 Pf
Zwiebeln, pro Ctr. 3--4 Mk. Enten, pro Stck. 2,00--3,00 P
Zwiebeln, 1 Lir. 10 Pfg. Rebhühner, pro St. 1,00 Mk.
Senfgurken, 1 Mdl. 40 Pfg. Haſen, pro St. 3,50 Mk.
Blumenkohl, pro St. 10--40 Pfg. Kaninchen, pro St. 1,10 Mk.
Welſchkohl, 1 St. 5--20 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 1,20 Mk.
Weißkohl, 1 Stück 5--20 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,00 Mk.
Rothkohl, 1 Stück 8--20 Pfg. Aal, pro Pfd. 1,50 Mk.
Radieschen, 2 Bund 10 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 30 Vfg.
Rettige, pro Stück 3--5 Pfg. Butter, vro Stück 60--70 Pfg.
Sellerie, vro Stück 5--10 Pfg. LEier, pro Mandel 120 Pfg.
Salat, grüner, 1 St. 5--10 Pfg. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg.
Wein, 1 Pfd. 30--40 Pfg. Rindfleiſch, pro Pfd. 70--90 Pfg.
Birnen, 1 Mdl. 30--80 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 70-90 Pf.
Pflaumen, 1 Liter 20--30 Pfg. Hammelfleiſch, p. Pfd. 60 70 f.
Aepfel, 1 Mol. 20--60 Pfg. Kalbfleiſch, pro Vfd. 60--70 Pfg.
Hühner, pro St. 1,50--2,09 Mk.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Moſers „Ultimo“.) Es iſt durchaus

ſympathiſch, daß Herr Direktor Richards bei der Auswahl ſeiner
Luſtſpielvorſtellungen vielfach auf die netten Bagatelles älteren Datums
zurückgreift. Die Luſtſpiel-Abende an unſerer Stadtbühne ſollen nicht
ſowohl dem litterariſchen Jntereſſe als vielmehr einem durchaus erklär
lichen und begründeten Erholungsbedürfniß weiter Kreiſe des Publikums
dienen. Und man kann bei den Moſerſchen, Schönthanſchen, Trothaſchen
Sachen in der That viel hübſchere und ungetrübtere Stunden harm
loſen Vergnügens genießen als bei den Komödien der neueſten Zeit,
deren Autoren in einer übertriebenen Sucht nach Originalität zu
allerhand mehr oder minder abſtoßenden Ueberſpanntheiten
gelangen und vielfach durch phraſenhaft aufgeputzte Gemeinplätze,
zweidentige Scherzchen und Situatiönchen die Armuth an Gedanken,
Humor und Geſtaltungskraſt zu verdecken ſtreben. Es iſt faſt immer
nur ein bitterſüßes Lächeln, das ein Menſch von halbwegs ethiſcher
und äſthetiſcher Bildung bei dieſen Werken neueſten Datums ſich
ab gewinnen kann. Wie anders wirkt ein Moſer'ſches Spielchen auf
uns ein! Der „Ultimo“ iſt nun ſchon beinahe dreißig Jahre alt, und
doch geht noch immer eine Friſche von ihm aus, die unwiderſtehlich
das Publikum belebt und zu fröhlichſter Laune forttreibt. Nur an
manchen Kleinigkeiten merkt man das Alte, z. B. an dem „Jngo“.
Heutzutage lieſt man kaum noch den Jngo in der Familie vor, und
vor Allem erzählt man es ſich nicht mehr als die größte Nenigkeit,
daß derſelbe mehrere Fortſetzungen gefunden der Jngo, der zur Zeit
der Entſtehung des „Ultimo“ das litterariſche Geſpräch aller
Salons bildete, iſt mit allen ſeinen Fortſetzungen heute leider
Gottes veralteter als der „ewig grüne“ „Ultimo“.
Aber gerade darum thut die für Poeſie ſchwärmende Frau Kommerzien
rath Schlegel entſchieden ein gutes Werk, daß ſie uns ſchnelllebige Leute
wieder einmal auch an den köſtlichen Freytagſchen Romanecyklus er
innert, der ſich insbeſondere für unſere erwachſene Jugend weit beſſer
zur Lektüre eignet, als die meiſten Romane der Gegenwart.

Die geſtrige Aufführu:g ſtand in ſehr hübſcher Harmonie zu dem
flotten und fröhlichen Ton es Luſtſpiels; das Enſemble wie die
Einzelſpieler waren bei trefflicher Laune und gutem Humor, nicht eint
einzige Scene, nicht eine einzige Charge fiel aus dem Rahmen. Apr

WBierGrosshandiung von E. Lehmenr, Halſe a. S,
Haupt Conter, Cager und Eiskellereien mit direktem Gieisanschluss Landsbergerstr. 7, Fernsprecher 238, 2. Contor in Hause meines früheren Gesehäftes Bölhergasse 2, Fernsprecher 1267,
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von J. Reif,Nürnberg.
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meiſten intereſſirte natürlich Herr Beckow aus Roſtock, der für das
Fach der Bonvivants und jugendlichen Liebhaber auf Engagement
gaſtirte. Herr Beckow hat ſich noch nicht viel auf großen Bühnen be
wegt, man merkt es ihm auf Schritt und Tritt an. Er muß noch
Ausſprache und Alluren lernen er überſtürzt ſich häufig, und nicht
immer ſind ſeine Verbeugungen einwandfrei. Er erinnert vielfach an
einen Primaner aus guter Familie, der zum erſten Male in eine große
Geſellſchaft losgelaſſen wird mit dem ausdrücklichen väterlichen Gebote,
ja nicht ſchüchtern zu ſein. Aber ein talentvoller junger Mann,
dem die Luſt und die äußeren Mittel nicht fehlen, rappelt ſich bald aus
ſeiner Unbeholfenheit zum Salonlöwen empor. Und ſo erhoffe ich auch
von Herrn Beckow eine ſchnelle Entwickelung, denn er hat ſichtlich
Talent, Luſt und äußere Mittel. Er hat Temperament, Theater
blut. Solchen Anfängern kann es nicht fehlen, wenn ſie ſieißig ſind.
Schon geſtern machte er manche Scenen ganz allerliebſt. Es mangelt ihm
noch an Selbſterkenntniß und Urtheil er muß nach jeder Richtung hin
auf ſich achten lernen. Jm Anfange des Stückes, wo er mehr den
Naturburſchen herauskehren muß, verdarb er Manches dadurch, daß er
des Guten zu viel that in den letzten Akten, wo er den artigen Lieb
haber zu ſpielen hat, hätte er dagegen mehr aus ſich herausgehen
nüſſen ſo iſt in ſeinem ganzen Spiel noch keine Sicherheit
and Ausgeglichenheit vorhanden. Aber wie geſagt: im
Ganzen hat mir ſein Debut nicht übel gefallen wenn
r tüchtig lernt, werden wir noch ungetrübke Freude an
ihm erleben können. Es iſt intereſſanter, friſch aufſtrebenden Kräften
zuſehen zu dürfen, als ſolchen, die nur noch von ihrem früheren Glanze
zehren, wie das an den Hofbühnen ſo häufig der Fall iſt. Ganz prächtig
machte Herr Scholling den jovialen Kommerzienrath; Herr Schmalz
fand für den nervöſen und anmaßenden Profeſſor, Herr Berend für
den alten, freundlichen Onkel, Frl. Roſen für die verhimmelnde
Gattin des Kommerzienraths den richtigen Ton. Frl. Stein
ſchreiber war ein munterer Backfiſch, Frl. Wolfframm ſollte
ihre Profeſſorstochter nicht gar ſo ernſtlich auf einen ſentimentalen
Grundton ſtimmen. Die Herzensfröhlichkeit des jungen verliebten Mädels
muß trotz aller Unerquicklichkeiten des Schickſals, die ihre Lage und
Laune beeinträchtigen, doch allenthalben durchſchimmern, wie helle
Sonnenſtrahlen durch Wolkenſchleier. Recht gefreut habe ich mich
wieder über Herrn Schiefer, der neuerdings wirklich hübſche Fortſchritte
macht. Seinen geſtrigen ſchüchternen Liebhaber führte er mit Konſequenz,
Geſchick und Humor durch das kleine Malheur mit ſeinem Cylinder,
den er in der Hitze des Gefechts beinahe ruinirt hätte, fügte das freund
liche Schickſal in die Scene ſo paſſend hinein, als ob es in der That
n gehöre. Die Gigerln des Herrn Stahlberg ſind rühmlichſt
bekannt, die kleinen Rollen lagen ebenfalls in guten Händen. Das
Publikum amüſirte ſich vortrefflich, lautes, herzliches Lachen erfüllte das

Haus. T Dr. W. Gebensleben.
Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns ge

chrieben: Für die Feſtvorſtellung zur LortzingFeier, deren
einertrag dem Denkmalbaufonds für das Lortzing Denkmal

zufließen ſoll, gilt das Farben Abonnement weiß (33. Vorſtellung).
Am Donnerstag wird das Schauſpiel „Die rothe Robe“

von E. Brieux wiederholt.
Erſtes Abonnements-Konzert der Herzoglichen Hofkapelle zu

Meiningen. Es iſt ſehr erfreulich, daß uns das erſte Konzert der
Meininger Hofkapelle eine der Sinfonien von Joh. Brahms
beſcheert hat, die man verhältnißmäßig ſelten zu hören bekommt.
Brahms hat ſich erſt ſpät entſchloſſen, die Nachfolge Beethovens auf
dem Gebiet der Sinfonie anzutreten, dafür iſt die Opuszahl 68, die
ſein erſtes Werk dieſer Art bezeichnet, ein ſprechender Beweis. Und
daß Brahms an Beethoven anknüpft, verräth der letzte Satz ſeiner
Sinfonie, deſſen Allegro mit ſeiner volksthümlich gehaltenen, weit aus
holenden Melodie in C-dur in verwandtſchaftlichen Beziehungen zur
„Neunten“ ſteht. Zu beklagen iſt, daß unſer Konzertpublikum die
ſinfoniſchen Schöpfungen von Brahms nur ſo ſelten Gelegenheit hat zu
hören. Bekannter iſt hier, wenn man von den beiden mäßigen Auf
führungen der E-moll-Sinfonie abſieht, nur die zweite geworden. Der
O-mollSinfonie wird geſtern ſich ein großer Theil der Zuhörer noch
remd gegenüber geſtanden haben, obwohl
nnern als die bedeutendſte geſchätzt wird. Aber ebenſo ſicher iſt es

ich, daß ſie in der vollendeten Wiedergabe, die ſie unter der Leitung des
Generalmuſikdirektors Steinbach erfuhr, die tiieſſten

indrücke hinterlaſſen hat. Die Meininger Hofkapelle beſitzt
den wohlverdienten Ruf, bahnbrechend in der Jnterpretation
von Brahms gewirkt zu haben, und das hohe Verdienſt, überall
das Verſtändniß des größten Sinfonikers der neueren Zeit gefördert zu
an Die Art, in welcher geſtern Herr Steinbach den imponirenden

ufbau des Gedankeninhaltes der Sinfonie klar legte, mußte
Seelen gewinnen. Gerade dadurch daß der berühmte Dirigent ſo
weitgehende Anſprüche an die Jntelligenz jedes einzelnen Muſikers in
ſeiner Kapelle macht, zwingt er ihren Darbietungen jene hinreißende
und überzeugende Gewalt auf, die den Ruhm der Meininger begründet
hat. Wunderbar gelangen das herrliche Andante soste:into und der
Ah Schlußſatz. Hier erreichte das Orcheſter den Höhepunkt ſeiner

eiſtungsfähigkeit. Auch in der H-woll-Sinfonie von Schubert lag
das Schwergewicht der Wiedergabe auf dem Andante con moto, deſſen
chlechthin vollendete Ausführung von dem zahlreichen Publikum mit

egeiſterung aufgenommen wurde. Die würdige Einleitung des
Konzertes bildete die „Tragiſche Ouverture“ von Brahms deren
Stimmungsgehalt in unübertrefflicher Klarheit herausgeſtellt wurde.
Daß Herr Steinbach und ſein ausgezeichnetes Orcheſter
die lebhafteſten Huldigungen erfuhr, iſt ſelbſtverſtändlich.
Eine niederträchtige Schickſalstücke gefährdete aber bedauerlicher
Weiſe den ganzen Eindruck der Sinfonie inſofern als wieder
das elektriſche Licht verſagte und ſchließlich ganz ausging,
ſodaß die Kapelle nicht weiter ſpielen konnte und der Saal faſt in
gänzliches Dunkel gehüllt war. Seit Jahren iſt die Lichtleitung der
„Kai n unzuverläſſig. Giebt es keine Mittel, ſie beſſer ein
zurichten

Der einzige Soliſt des Abends war Herr Proſeſſor Halir. Ueber
ne Kunſt des Violinſpiels, die unnachahmliche Eleganz ſeines Vortrags,

ber ſeinen ſchönen, edlen Ton und ſeine Jnnigkeit der Auffaſſung
Neues ſagen zu wollen, wäre vergebliche Mühe. Herr Halir ſpielte
ein Konzert eigener Kompoſition und ein Rondo capriccioso von Saint
Sasns. Jch wollte, er hätte uns das Beethovenkonzert in derſelben
abgeklärten Weiſe gezeigt, wie in Eiſenach, denn weder ſein eigenes
mittelmäßiges Werk noch die leichte franzöſiſche Waare paßten in den
Rahmen des Programms. Auch Herr Halir wurde in enthuſiaſtiſcher

Weiſe gefeiert. Dr. W. Kaiſer.Sing-Akademie. Der Vorſtand der Sing- Akademie hat
in ſeiner geſtrigen Vorſtandsfitzung ſein Programm für den bevor
ſtehenden Winter nun endgiltig feſtgeſetzt. Den Anfang macht ein
Sinfonie- Konzert im November, dem im Dezember die
Aufführung von Händel's „Meſſias“ folgt. Der Februar
bringt Liszt's „Heilige Eliſabeth“ und den Abſchluß der
Veranſtaltungen bildet die Aufführung des neuen Klughardt'ſchen
Oratoriums „Judith“, welches bei ſeiner Erſtaufführung in
Deſſau am letzten Sonntag einen außerordentlich ſtarken Erfolg hatte

Vermiſchtes.
Ueber die Ermordung eines Deutſchen in der Nähe von Peking,

worüber wir bereits berichteten liegt jetzt in der neueſten geſtern
Abend eingetroffenen Nummer des Oſt aſiatiſchen Lloyd der
folgende nähere Bericht vor: „Mitte Auguſt tauchte in Peking das
Gerücht auf, ein Deutſcher ſei auf der etwa 30 Kilometer weſtlich von
d bei dem Dorfe San-chiatien gelegenen kaiſerlich chineſiſchen

iegelei Liuli-yao ermordet worden. Die auf Drängen der deutſchen
eſandtſchaft von den chineſiſchen Behörden ſofort ein-

eleitete Unterſuchung hat bis jetzt Folgendes ergeben
uf der Ziegelei lebte ſeit nde vorigen ahres

ein Deutſcher Namens Fritz Lahr. Der chineſiſche Verwalter der
r hatte ihn bei ſich aufgenommen und als Gegendienſt hatte

ahr eine mit modernen Waffen verſehene, kleine Schutzwache gegen die
vielen Räuberbanden in der dortigen Gegend eingerichtet. Lahr war
wegen ſeines freundlichen Weſens bei der Dorfbevölkerung allgemein

ſie von verſchiedenen

alle

beliebt, während natürlich die Räuber viel weniger freundliche Gefühle
für ihn hegten. Letzteres ſollte ihm verhängnißvoll werden.
Lahr war am 8. Auguſt nach Peking geritten und
kehrte am 9. zurück. Jn der Nähe von San-chiatien traf er mit einer
Anzahl dieſer Wegelagerer zuſammen, die ihn bis zum Hua-ho, einem
reißenden Gebirgsbach, auf deſſen jenſeitigem Ufer die kaiſerliche Ziegelei
liegt, verfolgten. Sein Verſuch, in ein Boot zu ſteigen, mißglückte,
da ihm ſeine Verſolger den Weg verſperrten er lief deshalb in das
Dorf und ſuchte Schutz in einem kleinen Kupfergeſchirrladen. Die
Räuber umſtellten den Laden, während ein Theil von
ihnen eindrang und Lahr erſchoß. Seine Leiche
warfen ſie ſpäter in den Hua ho; da der Fluß in der
jetzigen Jahreszeit ſehr reißend iſt, iſt es unwahrſcheinlich, daß ſie je
aufgefunden wird. Die Hauptthäter ſind dem Namen nach bekannt
vier an dem Morde betheiligte Jndividuen ſind bereits eingeliefert und
werden demnächſt hingerichtet. Es handelt ſich um Mitglieder einer
organiſirten berittenen und mit modernen Feuerwaffen verſehenen
Räubergeſellſchaft, die ſich auf chineſiſch „Pao hſien tu fei“, d. h.
„Aſſekuranz-Räuber“ nennen, womit geſagt ſein ſoll, daß
man ſich gegen ſie durch Zahlung von Prämien verſichern kann. Dieſe
Banden üben eine große Macht aus ſie terroriſiren die Bevölkerung
derart, daß kein Menſch wagen würde, freiwillig gegen ſie auszuſagen
oder ſie zur Anzeige zu bringen. Auch in dieſem Falle war
aus den Dorfälteſten von San-chia-tien und den benach
barten Ortſchaften, die zweifellos jedes Mitglied der Geſell
ſchaft mit Namen kannten, nur mit vieler Mühe und nur
gegen die Zuſicherung, daß die „großen Soldaten“ zu ihrem Schutze
entſendet würden, eine Ausſage zu erlangen. Selbſtverſtändlich
hatte es auch keiner von ihnen gewagt, an jenem Tage, als Lahr
von den Räubern in das Dorf verfolgt wurde, dem Europäer zu
Hilfe zu kommen; um nicht Zeuge zu ſein, ſchloſſen ſie ſich alle, vom
Bürgermeiſter bis zum Straßenkuli, ſchleunigſt in ihre Häuſer ein
und verriegelten die Thür.“

Von einem groſfſen Wunderdoktor weiß des „Allenſt.
Tagebl.“ zu berichten, der allerhand Wunderkuren vollbracht haben
ſollte und nun gar einem ernſten Magenleiden mit einer Miſchung
von Aether und Schnupftabak zu Leibe ging. Dies
Wundermittel, für das er ſich die Kleinigkeit von 3,50 Mark hat
zahlen laſſen, rie natürlich nichts weniger als erfolgreiches Behagen bei
der Patientin hervor, ſondern gefährdete deren Leben ernſthaft, ſo-
daß nunmehr das Gericht die Doktorprüfung dieſem ſindigen Welt
weiſen abnehmen wird, dem das Daſein als Zimmergeſelle zu ein
förmig erſchien.

Vei ſeiner letzten Ballonfahrt um den Eiffelthurm hat
Santos- Dumont, wie ſchon gemeldet, die zur Erlangung
des Deutſch-Preiſes vorgeſchriebene Zeit von 44 Sekunden über-
ſchritten. Die Widerſprüche gegen die Entſcheidung der Preisrichter
mehren ſich. Selbſt der Stiſter des Preiſes, Henry Deutſch
de la Meurthe, reichte dem Luftſchiffer die Hand und ſagte
„Meiner Meinung nach haben Sie den Preis gewonnen Diee ethter jedoch nicht der Anſicht. Jnfolgedeſſen bemerkte

eutſch zu Santos-Dumont: „Die Jury ſtimmt mir nicht zu, da
Sie aber das Geld für die Armen beſtimmen, will ich 28000 Fr.
für die Armen widmen und Sie können Jhre Bewerbung fortſetzen.“

„Nein,“ erwiderte Santos-Dumont, „ich halte dafür, daß ich den
Preis gewonnen habe.“ Man kann nun geſpannt ſein, wie der
Handel ausgetragen werden wird.

Räthſelhafter RNeberfall. Jn Wilke, einem kleinen Dorfe in
der Nähe von Leeds, ging ein junges Mädchen Namens Lizzie
Crowther nach Einbruch der Nacht aus, um einige Einkäufe zu
machen. Nach kurzer Zeit kam ſie ganz verſtört und erſchöpft zu
rück, ſank halb ohnmächtig nieder und erzählte ihrer beſtürzten
Großmutter, bei der ſie wohnte, daß ſie auf dem Wege von einem
unbekannten Manne überfallen worden ſei, der ihr, als ſie ſich zur
Wehr ſetzte und um Hilfe ſchrie, eine Hand voll Erde in den Mund
geſteckt habe. Das Mädchen klagte über Schmerzen im Leibe und
litt an heftigen Uebelkeiten. Der Arzt wurde alsbald herbeigerufen,
ehe er aber ankam, was nur eine Viertelſtunde währte, war das
Opfer des Ueberfalls ſchon geſtorben.
iſt noch nicht bekannt.

Stiftung für unbemittelte. Forſtbeamte.
Kapitale von 10200
ſtützung von unbemittelten, kranken höheren Beamten der
preußiſchen Forſtverwaltung begründeten „Walter
BoasStiftung“ iſt die königliche Genehmigung ertheilt worden.

Deutſche Poſtanſtalt in China. Jn Schanhaikwan in China
iſt eine deutſche Poſtanſtalt eingerichtet worden. Jhre Thätigkeit
erſtreckt ſich auf den Briefpoſt, Zeitungs- und Poſtanweiſungsdienſt,
und auf die Annahme und Ausgabe von
Werthangabe und mit und ohne Nachnahme,
und Käſtchen mit Werthangabe.

Todt aufgefunden. Am Abend des 18. Oktober wurde der Ober-
amtmann Kellner, der Pächter der Fürſtlich Lippe-Detmoldſchen
Staatsdomäne Vahrenhorſt bei Rinteln, auf der zu ſeinem
Jagdreviere gehörigen Feldmark todt aufgefunden. Die Leiche wies
eine Schußwuude am Kopfe auf, neben ihr lag ein abge
ſchoſſenes Jagdgewehr, welches als das des Oberamtmanns
erkannt iſt. Der Verſtorbene war eine bekannte Perſönlichkeit, der
Vorfall erregt daher das größte Auſſehen. Bislang hat noch nicht feſt
geſtellt werden können, ob Selbſtmord oder ein Verbrechen vorliegt
man hält das erſtere nicht für ausgeſchloſſen, da Herr Kellner herzkrank
und auch mit einem Nierenleiden behaftet war. Der Oberamtmann
war nicht verheirathet, ſeine Vermögenslage ſoll eine geordnete ſein,
obſchon ihm ſeit Jahren ein Pachterlaß gewährt wurde.

Ein groſzes Feuer vernichtete, nach einem Kölner Telegramm,
Nachts in der Maſchinenbauanſtalt Humboldt in Kaltk
das ganze, große Vorräthe bergende Magazin mit angrenzendem
Kugrug Nach mehrſtündiger angeſtrengteſter Thätigkeit der

alker, Kölner, ſowie benachbarker Wehren nebſt zweier Compagnien
Der Brandſchaden

iſt enorm und durch 13 Verſicherungen gedeckt. Der Betrieb erleidet
keine Unterbrechung.

Miß;handlung mit tödtlichem Erfolg. Wie ein Telegramm
aus Kaſſel meldet, wurde beim dortigen Huſarenregiment ein
Rekrut von anderen Mannſchaften mit verſchiedenen Jnſtrumenten
ſo ſchwer mißhandelt, daß geſtern ſein Tod eintrat.

Zu der Gefangennahme Muſolinos. Nachdem der
italieniſche Brigant, wie unſere Leſer wiſſen, nun endlich in die
Hände ſeiner Verfolger gefallen iſt, gehen die Behörden auch ernſt
lich gegen Diejenigen vor, die theils aus Furcht, theils aus Bös
willigkeit dazu en en haben, daß der gefährliche Menſch ſo
lange ſtraflos bleiben konnte. Auch in Calabrien wandelt man
nicht ſtraflos Arm in Arm mit einem vielfachen Mörder. Wie man
aus Rom ſchreibt, wurden in Santoſtefano und Africo nicht
weniger als 208 Perſonen, darunter der Bürgermeiſter
von Africo, J Begünſtigung Muſolinos verSee Die J des Briganten koſtete übrigens dem

taat nahezu eine halbe Million Mark!
Sternberg-Prozeß in Hamburg. Nach einem Telegramm der

„Voſſ. Ztg.“ aus Hamburg wurde vor dem dortigen Landgericht
ein Sternberg- Prozeß verhandelt.
Schuhmachermeiſter Niedermann und den Schreiber Bahr wegen Sitten
verbrechen in 26 bezw. 3 Fällen, begangen an Schulmädchen in Nieder
manns Schuſterkeller, zu dreijähriger Zuchthausſtrafe, fünfjährigem Ehr
verluſt bezw. 1xjähri er Zuchthausſtrafe und dreijährigem Ehrverluſt.Peſt. Jn Ko u antinopel ſind ſechs neue Peſtfälle feſtgeſtellt,

von denen der eine tödtlich verlaufen iſt.
Der Führer der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung in der Schweiz

Karl Burkli iſt in Zürich geſtorben.
Ueber arge Ausſchreitungen ruſſiſcher Soldaten in Warſchau

berichtet der „L. A.“ wie folgt Zu einer offenen Revolte kam es
kürzlich auf dem Mokotaner Felde, dem Uebungsplatze der Warſchauer
Garniſon. Die gemeinen Soldaten eines ganzen Regiments verſagten
den Gehorſam, weil ſie zu ſchlecht beköſtigt würden. Der Oberſt, bei
dem Beſchwerde erhoben war, ſchob alle Schuld den Unteroffizieren zu,
die ſich an der Menagelieſerung bereicherten doch ſcheint es, daß der
Kommandeur ſeinerſeits ſich auch unrechtmäßige Vortheile verſchaffte
und nur einen Theil des Bedarfs liefern ließ. Die Oſſiziere gingen

Der

ſowie von Briefen

Jnfanterie gelang es, das Feuer zu lokaliſiren.

Was die Todesurſache bildete,

c mit einemMk. in Breslau zur Unter

Packeten mit und ohne

Die Strafkammer verurtheilte den

gegen die menternden Soldaten vor, mußten aber zurückweichen, da ſie
beſchoſſen wurden. Ein ſchwer verletter Offizier iſt
bereits geſtorben. Die Rädelsführer wurden nach der Citadelle ge
ſchafft; etwa 300 Soldaten dürften vor ein beſonderes Kriegsgericht
geſtellt werden.

Die Tragödie einer Familie. Das „Wiener Fremdenbl.“ meldet
HuſarenOherleutnant Baron Alfred Eiſelsberg, welcher erſt im
26. Leben jahre ſtand, verehelichte ſich im vorigen Jahre mit der
Baroneſſe Rheden, der Sproſſin einer vornehmen Jnnsbrucker
Familie, einer auffallenden Schönheit, welche er abgöttiſch liebte. Vor
einigen Tagen wurde dem jungen Offizier Familiengliück zu Theil, indem
ihm ſeine Gattin mit einem Töchterchen beſchenkte. Doch war das
Familienglück nur von kurzer Dauer. Die Mutter erkrankte nach der
Geburt, und trotzdem der Gatte ſofort aus der Hauptſtadt einen
Spezialiſten kommen ließ, war keine Rettung möglich. Als ihm die
Aerzte mittheilten, daß ſeine Frau in Agonie liege, ergriff Baron Eiſelsberg
einen Revolver und erſchoß ſich im Nebenzimmer, während ſeine
Gattin 10 Minuten nachher den Geiſt aufgab. Die Kunde von der
entſetzlichen That verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle und das Schickſal
des Offiziers erregte namentlich im Kreiſe ſeiner Kameraden die tiefſte
Theilnahme. Ferner wird aus Groß-Kikinda geſchrieben Baron
Eiſelsberg war niemals außer Hauſe zu ſehen und widmete ſeine
Mußeſtunden einzig und allein ſeiner innigſt geliebten Gattin. Frau
Baronin Eiſelsberg hatte ihre Niederkunft, die ſich ſo gefahrvoll geſtaltete,
daß Profeſſor Tauffer aus Budapeſt zur Konſultation telegraphiſch berufen
werden mußte. Jhr Zuſtand war ſo kritiſch, daß der Profeſſor alle Hoffnung
aufgab und auf das Beſtimmteſte erklärte, daß die Frau höchſtens noch zwei
Stunden zu leben habe. Der bedauernswerthe Zuſtand der Frau
wurde dem Gatten verheimlicht, kam ihm aber nach der Abreiſe
des Profeſſors dennoch zu Ohren, worauf Baron Eifelsberg zum
Bette der ſchwerkranken Frau eilte, fie weinend umarmte und ihr
folgende Worte ſagte „Jch weiß es, meine heißgeliebte Mizzi, daß
Du noch zwei Stunden zu leben haſt. Aber tröſte Dich, ich habe
noch weniger Zeit mehr zu leben. Wir konnten im Leben nicht
vereint bleiben, ſo vereinige uns denn der Tod!“ Die Frau war
ſprachlos vor Entſetzen, ſie konnte aber, da ſie ſelbſt mit dem Tode
kämpfte, nichts thun. Baron Eiſelsberg eilte kurz darauf auf ſein

immer und jagte ſich dort aus einem Revolver eine Kugel in den
und. Er blieb vor den Augen ſeines Dieners, der das Schreck-

liche nicht verhindern konnte, auf der Stelle todt. Zehn Minuten
ſpäter genas die Baronin eines Mädchens und verſtarb in den
Armen ihrer verzweifelten Schweſter. Kurz darauf verſchied auch
der neugeborene Sprößling. Jm Hauſe des Baron Eiſelsberg, wo
noch vor Kurzem das idealſte Eheglück ſtrahlte, liegen nun drei
Leichen aufgebahrt: Vatter, Mutter und Kind.

Wetterbericht vom 22. Oktober 1901, 9 Uhr 15 Min. Vorm.

8 7 a S SS 2S Name der S S S2 Beobachtungs S 8 S Windſtärke Wetter I

ſtation 2S 21 2 z7 S cS S
c S
1Stornoway 759,3 W W ſehr leicht heiter 0,60
2 MDlackſod 759,0 8 ſehr leicht wolkig 5,60
3Shields 758,6 W ſehr leicht bedeckt 5,09
4Seceilly 755,9 NN W leicht wolkig 11,15
5Jsle d'Aix a r S S S6 Paris 2 S e7 Vniſſingen 759, 8W leicht wolkenlos 9,20
8Helder 758,7 WNW ſehr leicht heiter 11,59
9 (Chriſtianſund 759,9 WN W leicht Regen 8,02
10 Skudesnaes 757,61 N leicht Regen 8,20
11 Skagen 757,7 88 W ſehr leicht Dunſt 12,40
12 Kopenhagen 759,1 880 ſehr leicht Nebel 183,20
13Karlſtad 759,5 8 leicht bedeckt 11,00
14 Stockholm 760,1 8 leicht bedeckt 11,10
15Wisby 768,0 8 mäßig wolkenlos 10,2016 Haparanda 757,8 SW leicht Regen 8,40
17 Borkum 758,2 8W ſchwach wolkenlos 10,60
18Keitum 757,6 88 W ſchwach bedeckt 11,00
19 Hamburg 759,8 S W leicht wolkig 8,80
20 Swinemünde 760,3 ſehr leicht bedeckt 10,59
21 Rügenwalder-

münde 761,1 80 ſchwach wolkig 11,10922 Nenfahrwaſſer 763,6 880 ſchwach wolkenlos 7,59
23 Memel 765,3 80 ſchwach wolkenlos 6,29
24 Münſter (Weſtf.) 760,7 W ſehr leicht bedeckt 7,49
25 Hannover 760,1 Windſtill windſtill bedeckt 7,49
26 Berlin 759,5) 80 ſehr leicht wolkig 13,10
27 Chemnitz 759,3 080 ſehr leicht bedeckt 12,50
28 Breslau 762,0 80 ſchwach halbbedeckt 10,0
29 Meh 759,1) ONO ſchwach Nebel 6,4*30 Frankfurt a. M. 758,6) N leicht wolkig 9,20
31 Karlsruhe 758,4) NoO leicht bedeckt 7,80
32 München 757,0 windſtin] windſtill bedeckt 9,30
33 Holyhead34 Se 752,51 W ſtürmiſch Regen 7,80
35 Riga 768,31 8 ſehr leicht wolkenlos 4,00

Hamburg, 22. Oktober, 9 Uhr 30 Min. Vorm. Der Luftdruck iſt
gleichmäßig vertheilt, das Maximum (über 770 mw) liegt über Jnner-
rußland, das Minimum (unter 750 mw) über den Loſoten. Jn
Deutſchland mild, trocken, im Süden trübe, im Norden theilweiſe
heiter. Ziemlich mildes, ruhiges, trockenes Wetter wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.
Wetterbericht.

W. Magdeburg, 22. Oktober.
Wetterbericht vom 22. Oktober, Morgens 5 Uhr.

R alte Depreſſion verſchwindet langſam nach dem hohen
orden, geſtern war bereits eine neue vor dem Kanal erſchienen,

die einen Vorſtoß oſtwärts machte doch iſt das Barometer ſeit
dem Nachmittag etwas geſtiegen, ſodaß das Vordringen der
Störung auch nur ein ſehr langſames iſt. Jn Deutſchland
herrſcht vielfach trübes, ziemlich mildes Wetter, demnächſt iſt
etwas Regen zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 23. Oktober. Wechſelnd
bewölkt mit etwas Regen und wenig veränderter Temperatur.

Letzte Draht- und Feruſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen.)

Chriſtiania, 22. Okt. Präſident Krüger hai
das Vorſchlagsrecht betr. Vertheilung einer Prämie zur
Förderung der Friedensſache dahin ausgeübt, daß er be-
antragte, dieſelbe Mr. Stead in London zuzuerkennen. Die
Blättermeldung, daß Präſident Krüger die Prämie erhalten
habe, iſt unbegründet, die Zutheilung derſelben erfolgt erſt
am 10. Dezember.

Madrid, 22. Okt, Sagaſta iſt erkrankt und hütet
das Bett.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wilhelm Ranuchfuß' Dampfbierbranereien, Halle a. S. und
Giebichenſtein, A.G. Der Geſchäftsumſatz hat ſich im abge-
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Stadt Theater
Halle aDirektisu: Mfeonaras,

Mittiwoch, den 23. Okt. 1901,
Abends 74 Uhr:

40. Vorſtellung im Pafſepart.
Abonnement. 4. Viertel.33 Abonnements- Vorſtellung.
Farbe: weiss.

Bei feſtlich erleuchtetem Hauſe.

Feft- Vorſtellung zur Feier des
190jähr. Geburtstages von

Albert Lortzing.
-Ouberture von A. Lortzing.

rologv. Karl Crome-Schwiening,
geſprochen von

Dore Wolfframm.
Lebendes Bild. Hierauf:

Mit neuer Ausſtattung
an Dekorationen und Maſchinerien.

WVmelſme.
Romantiſche Oper in 4 Alten.

Nach Fouqués gleichnamiger Er
zählung frei bearbeitet.

Muſik von Albert Lortzing.
Regiſſeur: Theo Raven.

Dirigent: Kapellmſtr. Bernh. Tittel.
Perſonen:

Bertalda, Tochter des
Herzogs Heinrich E. Harden.Ritter Hugo v. Ring

ſtetten O. Schroeter.Kühleborn, ein m äch t.
Waſſe rfürſt Joſef Fanta.

Tobias, e. alter Fiſcher Theo Raven.
Marthe, ſein Weib H. Behnné.
Undine, ihre Pflege

tochter E. Borchert.
Pater Heilmann,

Ordensgeiſtl. aus
dem Kloſter Maria-

Gruß Eugen Guth.Veit, Hugo's Schild
knappe G. Förſter.

Hans, Kellermeiſter C. Brandes.
Edle des Reiches, Ritter u. Frauen,Herolde, Pagen, Jagdgefolge,
Knappen, Fiſcher, Fiſcherinnen, Land
leute, Erſcheinungen, Wafſſergeiſter.
Jm II. Akt Ballet, arrangirt von
der Balletmeiſterin Adele Stahlberg-
Wieſt, ausgeführt von derſelben und

dem Corps de ballet.
Kaſſenöffn. 62/, Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende 104 Uhr.

Walhalla- Theater.

Direktion: Richard Hubert.
Rener Spielplan!

Die
elektriſch-muſtkaliſchen

Sterne,
14 Damen, 1 Herr, 2 Kinder.

Gr. ſenſationelle Aus
ſtattungs Scene

mit neuen brillanken Coſtümen.

Dir. Hermann Krüger
Die Rudolphi Truppe,

6 Perſonen, Parterre-Akrobaten.
222 Das Trio Thalvane, 727
Geſangs Terzett. Die Geſchwiſter
Richard und Clara Equili-
briſtinnen auf d. ſchwebenden Trapez.

Herr II. MaletzkKy, Zauber-
künſtler und Jluſioniſt.
Brothers Antonio, Bravour-
Gymnaſtiker am dreifachen Reck.
Frl. Pauia Severa, Walzer
u. Lieder- Sängerin. Herr Max
Walden Original Geſangs
Humoriſt u. Recitator. Jules
Greenbaum's „Amerikaniſcher
Bioskop“ mit vollſtändig neuen,ſenſationellen lebenden Photo

graphien.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

w un van v
ob Theaters

irektion: Gustav Poller.
S Am Riebeckplatz, in nächſter

Rähe des Hauptbahnhofes.

Täglich Abends 8 Nhr:
Der nene ſenſationelle

S

z

Spielplan.
Engagirtes Künſtlerperſonal
Sean Clermont mit

Circus à la Barnum
Drefſſur,

Kraft
„Tie
einzig

e
85 fley. großartige

8 hochkomiſch.
The 4 r mGladiatoren, u.alten

exiſtirend!
SlivestroTrounpe, großes

Luftpotpourri.
ünss9 m Fenny, Pro
dultionen auf d. roll. Globus.
Reengagirt Jean Bayer
mit nen. Schlagervorträgen.
o aunser vom Deutſch.

Theater in München.
Die 4 Münchener Kind'l. Damen-
Geſangs- und Tanz-Quartett.
Kaxzetteo, Hand u. Kopf
equilidriſt auf der Pyramide.
Dröse's Velograph, mit einer
neuen Serie ſeiner wunder

daren Bilder.
Anf. 8 Uhr. Ende geg. l Uhr.
29986609090 3e98 900

lebenden

r

Auswärtige Theater.

Mittiwoch, den 23. Oktober 1901.
Leipzig a Theater): Prolog.

Hierauf: D er Wildſchütz.Leipzig lirites Theater) Ueber
unſere Kraft (1. Theil).

Erfurt (StadtTheater): Jmortellen
kranz, ſceniſcher Prolog. Hierauf:
Zar und Zimmermann.

Weimar (Hof Theater):
ang.

Restaurant

„Reichshof
Alte Promenade 6.

r a Tour.“
Empfehle meinen anerkannt guten

Donna

Mittagstiſch Ketten e
MittwochölUhrNeue Sing-A

Volksschule.
Chorg ganzer

Wein- Restaurant
Hotel Tulpe 1. Lage

Mittwoch, 23. OKtober:
Ia. Whitstable Natives,

Ia. Holländer,
Gauiar (Matassol),

Deßfeuners à 1,50 Mk.
von 10--12 Uhr.

S laro Sehiläkrötensupre Fräsche Edel-
vpilze mit Kalbssteak Fasan Salat

t Nachtiseh.Dimers à 3 Mk.
von X

Schwedisehe Vorspeise Conseowmmé mit
Rindermark-Croutons Kalbsrücken gar-
mirt Steinbutt mit Austernsauce Vier-
länder Ente Compott Salat Franmz.
Artischoken sauce Houselin Speise

Nachtisch Obst.
Ausserdem

FMiüttagstiseh 1,50 Mk.
Ssappe 2 Gänge

Soupers à 2 Mk.
von 6 Uhr au. ßSteinbutt mit Austerasauce HRavxicotsS verts mit Hammeleoteletts funges Hähn-

S ehe Compott Speise Naehtiseh,lena. nouer singender e S z
Mitgl. bei Hir. Wurſs enmiagt. e

--3 Uhr.

Spoſseo Faechtiseh.

ild Mir
Rathhausstr, 7. Inh.: F. Städter.

Telephon 271
al Whitstabb Matiwes,

Prima Holländer Austern.
Sämmtliche DBelicatessen der Saison

Dejeunenrs,
Dinaers, Soupers

im jeder FPreislage.
Diners à Mk. 1,50 und Mk. 3,00

Rathhausstr. T.

Welt- Panorama.
Gr. r 6, I.Geöffnet von 2 10 b

uzern, Rigi,3 Die Schweiz, Rheiigens
Nächſte Woche: Pyrenäen.

Ein kinderl. Ehepaar wünſcht ein
Kind gegen einmal. Erziehungsgeld
als eigen anzunehmen. Offerten

h G C. 99 erb.
Perf onen,

S die ve rlangt werden. e
Infolge Todes meines Mannes

ſuche ich ſofort einen tüchtigen,
ſelbſtändigen

Waſchinenbauer,
welcher im Bau und Reparatur von
laud wirthſchaftlichen Maſchinen
erfahren ſein muß. [4874
Wittwe Susanne Morro,

Weißenſee in Thür.
WirthſchafterinGeſuch.
Wegen Verheirathnung meiner

jegigen Mamſell ſuche ich per
Dez. d. Js. oder I. Jau.

1902 eine einfache, an Thätig
keit gewöhnte Wirthſfchafterin,
die einen kleinen iandwirth
ſchaftlichen Haushalt ſelbſt
u führen kann.

ungen erbittet
Emil Wünsech, Gutsbeſitzer,
Grüſt b. Roßbach, Prov. Sachſen.

Hofmeiſtergeſuch.
Ein Hofmeiſter, der jedoch theil

weife mit Hand anlegen muß, wird
auf ein Rittergut in der Näbe per

1. Januar t. Gefl. Jriunter T. 4927 an die Exped. d
Ztg. erbeten.

Suche zum I. Januar 1902
einen verheiratheten, achten und
nüchternenSchweiz er
oder Kuhmelker.

Otto Laddev,
Stadtgut Freyburg a. U.
Suche ein junges

maäcdchern,
nicht unter 17 Jahren, zur Er-
lernung des Hanshalts ohne
Vergütung bei Familienanſchluß.
Rittergut Cemſel h. Zſchortan.

Die Gutsverwaltung.
Suche Zum I. W

zwei junge Mädchen
die ſchon kochen gelernt haben und
ſich weiter vervollkommnen wollen
und möglichſt nähen und plätten
können, ſowie die wirthſchaftlichen
und häuslichen Arbeiten mit
erledigen.

Rermann Sehröter,Brauerei, Salzwedel.

841 ſenden an el auf

erfonen,
die ich aubieten.

dige
24 Jahre alt Abſolvent landw.
Fachſchuke, mit 4 jähriger Praxis,
ſucht per 1. November auf größerem
Gute Stelle. Off. bitte gefl. zu

Groß-Oerner b. Hettſtedt.

S Verh. Kuhfütterer
e mit beſten langjähr. Zeug-
T niſſen ſucht baldigſt Stelle S

S durch Willy KüD. Stellenvermittler,T Ulrichſtr. 3. Teleph. 920.

W 3 perf. Stubenmädchen
De ſuchen baldigſt in oder
e außerhalb Halle Stelle d.
e vermittler, Kleine Ulrich-
W ſtraße 3. Telephon 920.

Junges Mädchen, 18 Jahre,
e die Wirthſchaft, das Nähen

d Plätten erlernt hat,baldigſt Stellung als

Wirthſchafterin.
Gefl. Offerten erbeten an Paul

u 7 Ofterfeld, Bezirk
e

Küche und Haus

S u. Zub., 1./4.

t Näheres III. Etage.

omäne

r Willy Künhn, Stellen

Eine Dame geſetzten Alkers, inhalt n
fahren, ſucht ſofort Stellung,
ſonders fürs Land. Gute Zeugn.
vorh. Off. erb. an Fr. Weishaupt,
S Blankenburg a. H., r
z

t gdeburgerſtr. F

ug herrſchaftl. Wohnung,
F gine und Kammern, Bad,
Küche mit Aufzug und reicdlichem
Zubehör für Mk. 1600 am 1. Zryi
zu vermiethen. [416Näheres bei R. Kunze, Nr. 2

Herrschaftt. Wehnhaus
(Rordviertel) zum Alleinbewohn.
zum 1. April 1902 zu verm. Näh.

Wettiuerſtr. 14, I.
Hochherrſchaftl.e kannige n Wohnnng,
Barfüßerſtraſßze, mit Balkon und
Gartenbenutzung beſonders für
Aerzte geeignet, 1. Januar event.
ſpäter zu e NäheresGr. Steinſtr. 9, Contor.

Magdeburgerfſtr. 46, I.
Wohnung, 6 Zimmer, Badezimmer

zu verm. Preis
10--5 Uhr.

[4255

Freundl. möbl. Fner
mit Kabinet zu vermietben

Weidenplan 16, 1. Et.
I. Januar 5 Zimmer und

Zubehör, Mitte der Stadt, zu
vermiethen. Auskunft:

Gr. Steinſtr. 17, II.
Zwei vornehm mödl. Zimmer zu

1ö5òd VWik. Beſicht.

S verm. Viktor Scheffelſtr. S, IIr.

Geldverlehr.

fuche ich als alleinige Hypothek auf
mein 650 Morgen großes Gut in
Thüringen zu weniger als 45 Zinſen.
Das Geld ſteht jetzt noch unge-
kündigt zu 43. Gefällige Offerten
unter Z. 4717 an die Grpegg en
dieſer Zeitung erbeten. [4717

habe ich auf760000 Mark gute Acker
hypothek à 3 zu verleihen.
Off. sub A. BI. 153 an Rudolf
Mosse, Magdeburg.

Wer Darlehen od. Hypoä a ſucht, ſchreibe an
H.Bittner Co. Hauuover,

Selligerſtr. 169.

Funliemnaſrihten.

Vermählungs- Anzeige.

Unsere heute vollzogene Ver-
mäblung zeigen wir ergebenst an.

Gut Rickbrueh b. Rinteln
a. Weser, den 22. Oktober 1901.

Gabriele Pranke
geb. Reins,

Dr. Paul Pranke,
Stahbsarzt im Inf.-Regt. v. d. Marwitz,
kommandirt zur chirurg. UVnivers.-

Gevurts- Anzeige.
Heute ſchenkte uns Gottes Gükt

einen kräfügen Knaben.
Halle a. S., den 20. Okt. 1901.
ans Meinhof, Paſtor

an St. Laurentii
und Fran Nathilde geb. Koestila

TodesAnzeige.
Irüulein Iäsetto Bach

eute Nacht nach Jee n
auden und Geduld gere Leiden im Alter von

86 Jahren in Frieden heim
gegangen.

Halle a. S., den22. Okt. 1901.

Knuth, Oberprediger.
Die Beerdigung findet am

Freitag, den 25. Oktober, Rach
mittags 5 Uhr von der Kapelle
des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Die Beerdigung des Kaufmanns
Franz Heynemann

I ßndet Mittwoch Nachmittag
3x Uhr von der Kapelle des
Stadtgottesackers aus statt.

7 Loge zu den 3 Doge

V erlobt: Frl. Marka Seidler mit

ru. Referendar Georg Tammer
r iswalde-- Biſchofs verda).Vertha Hofft mit Hrnu,
naſt Max Raſſow (Röbel--

öck b. Granzin). Frl. Frida
Fink mit Hrn. Polizeileutn.
Rudolf Meyer (Charlottenburg).

Verehelicht: Hr. Rechts
anwalt Eduard Müller mit Frl.
EliſabethGlaß (Leipzig--Reichen
bach). Hr. Landmeſſer JStuntz
mit Frl. Elſa Kunſt (Trier).
Hr. Bürgermeiſter Köhne mit
Frl. Roſa Ernſt (Magdeburg).
Hr. Oberleutnant Walter Sieg
fried Bronſart v. Schellendorf
mit Freiin Helena Nöder von
Diersburg (Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Paul n v Hrn.Walter Fr. Loeſche (Magde-
burg). Hrn. Avotheker Carl
Mummenthey (Heegen). Hrn.

Hennings (Potsdam).
Eine Tochter: Hrn. Rich.
Eſſer (Eisleben). Hrn. Gerichts
aſſeſſor Lohmeyer (Goslar).Hrn. Poſtaſſiſt. Wub. Scheuer

(De e Hrn. Hauptmann
Freihrn. von Grote (Berlin).
Zwei Töchter: Hrn. Oskar
Winkler (Nordhauſen).

Geſtorben: Hr. Gottfried Elze
(Dellnau). Hr. Theodor Graß
(Erfurt). Hr. Fritz Vogel (Eis
leben). Hr. Kaufmann Bernhard

Ebert e Hr. Rechn.Rath a. D. Karl Julius Frommhold (Erfurt). Hr. Kaufmann
mann Jünge (Erfurt). Hr.

Friedrich Thalacher (Andiskeben).
r. Kal. Kommerzienr Peter
chmidt (Magdeburg). KalHderverwaltungsgerichtsrathh a. D.

Guſtav von Haugwitz Nieder
lößnitz). Hr. Kgl. Oserſt a. D.
Je von Loedell (Berlin).
8 ler von Heriellu verw. LuiſeW Fr. Berth
Jda Anton (Jena). Fr. ja
Köhbler (Markwerben). Fr. Mar

i Baſſo a. S. Lackner Gannover).

odes-Amzeige-
gefallen, unsere liebe Mutter,Ps bat Gott dem Herrn

Tochter und Schwester

Frau Pastor Lunise Schulze
geb. Seeligmüller

am 20. Oktober zu sich zu rufen,

Im Namen der Hinterbliebenen
Margarethe Schnkze,
Agnes Schulze geb. Büsed,
Dr. Hermann Sehulze.

Die Beerdigung findet am Mittwoech, den 23. Oktober 1901,
Nae e 4 Uhr von der Vonwarktkirebo aus statt.

7
e. r mDr. Maercker

Dureh den Tod Max MaereKker's ist unserm
Verein ein theures Ehbrenmitglied entrissen, Es ist über-
flüssig, die Verdiensto dieses Mannes um die gesammtedent Landwirthsehbaft zu schildern sie sind uns Allen,
zu denen er von den stolzen

von uns zugleich den treuen

Höhen der Wissensehbaft in die
Praxis gern herabstieg, nur zu gut bekannt, um ihn nicht
schmerzlich zu vermissen. Wir verloren aber in HaereKer
nicht mur Alle den stets hülfreichen Berather, sondern viele

Freund.
In unserm Vereinsbezirke verlebte er seine Jugend-

jahre und empfing er die ersto Anregung zur Wahl des
Berufes, in welehem er so

unvergesslich sein.

Grosses geleistet hat. Wir
dürfen ihn daher als einen der Unsrigen in Ansprueh nehmen.

Max Maereker, unser MaerekKer wird uns ewig

Der Vorstand des landwirthsehaftlichen Vereins
für das Fürstenthum Halberstadt und die

Grafschaft Wernigerode.
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ſchließlich das Geleis doch noch überſchreiten würden.

Mittwoch

Provinz Sachſen und Umgebung.
S Mücheln, 20. Oktober. EEinführung.) Am 18. Oktober

(Wurde Herr Referendar Otto Voigt durch den Landrath Herrn
Bötticher in ſein Amt als Bürgermeiſter eingeführt.

Hettſtedt, 20. Okt. Von der Straßenbahn.) Jnfolge
ungenügender Frequenz hat die Betriebsleitung der elektriſchen Bahn
auf der Theilſtrecke Hetiſtedt-Mansfeld anderthalbſtündigen Verkehr
angeordnet.

Vittenberg, 21. Okt. (Abgeſtürzt. Beſitzwechſel.)
Zwei Stock hoch vom Gerüſt abgeſtürzt iſt am Sonnabend gegen Mittag
der Malerlehrling Höfig. Derſelbe wurde bewußtlos aufgehoben, erholte
ſich aber ſchnell wieder und ſcheint keinen Schaden an ſeiner Geſundheit
genommen zu haben. Die Zinner'ſchen Häuſer in der Collegienſtraße
ſind durch Kauf für 100 200 Mk. in den Beſitz des Kaufmanns Guſtav
Leopold hier übergegangen.

g. Dommitzſch a. Elbe, 21. Okt. (Große Früchte.) Jn
Haus Leipnitz wurden in der Rittergutsgärtnerei von dem Herrſchafts
gärtner Großmann ein Kürbis von 124 Pfund Schwere und eine
Kartoffel von 1300 Gramm gezogen.

(O Merſeburg, 21. Oktober. (Bahnhofsprojekte.) Das
Projekt einer Bahn Merſeburg-- Leipzig wird hier allgemein beſprochen
und als balb der Verwirklichung entgegengehend bezeichnet. Merk-
würdigerweiſe will man den neuen Güterbahnhof in den Süden legen,
anſtatt den im Norden wohnenden Gewerbetreibenden, Kaufleuten und
Fabrikbeſitzern entgegenzukommen. Eine Bahn nach Dürrenberg oder
Kötzſchan c. würde als todte Strecke kaum rentabel ſein, hingegen eine
Bahnlinie Merſeburg, Neumarkt, Wallendorf, Zöſchen, Dölkau eec., in
volkreichſten Ortſchaften eine gute Rentabilität verſprechen. Auch iſt
die Nordlage doppelt wichtig, weil die Braunkohle, bei der es auf
jeden Kilometer Weg ankommt, vom Norden, d. h. von Ammendorf,
Bitterfeld c. hier der Stadt zugeführt wird.

t. Naumburg 21. Okt. (Aufbringung der Reinigungs-
koſten.) Nachdem die früheren Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Vertretung

über die Aufbringung der Reinigungskoſten in ſolchen Straßen, deren
Anlieger nicht zur Reinigung verpflichtet ſind, nicht die Genehmigung
der Auſſichtsbehörden gefunden hatten, hat man einer Anregung des
Provinzialrathes zufolge die Beſtimmungen in dieſer Hinſicht ſo feſt
geſetzt, daß alle ſtädtiſchen Straßen und Plätze, für welche eine

v einigungspflicht nicht beſteht, von Seiten der Stadt
gereinigt und die Koſten dafür von den Anliegern (halb nach derFrontlänge, halb nach der Grundſtücksfläche berechneh wieder eingezogen

werden ſollen, daß aber denjenigen Anliegern, die ſich ſchriftlich ver
pflichten, die Reinigung ſelbſt zu bewirken, dies widerruflich geſtattet
werden ſoll die betreffende Verpflichtung ſoll immer auf ein Jahr
gelten. Die Stadtverordneten erklärten ſich bereit, daß von den ent-
ſtehenden Koſten ein Viertel der Stadttkaſſe zur Laſt fallen ſoll, da auch
die Stadt als ſolche an der Reinigung Jntereſſe hat.

Rammelburg, 19. Okt. Beſitz wechſel.) Die Freiherrlich
von Frieſen'ſchen Beſitzungen find trotz gegentheiliger Behauptungen
nunmehr doch noch an Herrn Rittmeiſter von Heimburg-Berlin verkauft
worden. Wie das „Eisleb. Tagebl.“ erfährt, will Herr von Heimburg
den Dienſt aufgeben und hierher überſiedeln.

Erfurt, 21. Okt. (Zu dem ſchon geſtern gemeldeten
Unglücksfalle,) der das Leben zweier Kinder vernichtete, berichtet
er „Erf. Allg. Anz.“ noch Folgendes: Der Unglücksfall ereignete ſich
am Sonntag gegen 9 Uhr 20 Minuten Vormittags in der Andreas
ſtraße unweit der Mündung der Marbachergaſſe vor dem Hauſe
Nr. 17. Als der Motorwagen Nr. 30, nach dem Auenkeller fahrend,
dieſen Theil der Andreasſtraße paſſirte, bemerkte er, daß zwei kleine
Mädchen die Böſchüng des Andreaskavaliers herabtrippelten. Da die
Kinder ſtehen blieben, ſo konnte der Führer nicht annehmen daß ſie

Er fuhr deshalb
weiter, zumal der andere Motorwagen in der Weiche wartete. Jm
letzten Augenblicke jedoch liefen die Kinder, die ſich an den
Dre gefaßt hatten direkt vor den Wagen. Der zu

ode erſchrockene Wagenführer bremſte ſofort mit aller Kraft, jedoch
war jede Anſtrengung vergeblich. Einige Drehungen der Räder
genügten, um das ſchreckliche Unglück herbeizuführen. Furchtbar
zermalmt wurden die beiden kleinen Mädchen, die zweijährige
Gertrud Harthaus, Tochter der Wittwe Friederike Harthaus, und
die gleichaltrige Erna Heine, Tochter des Handarbeiters Otto Heine,
beide aus dem Hauſe Glockenquergaſſe 10 ſtammend, als Leichen
unter dem Wagen hervorgezogen. Den Kindern waren die Räder
über den Leib reſp. über die Oberſchenkel gegangen und hatten die
kleinen Körper zu einer blutigen formloſen Maſſe zerquetſcht. Außer-
dem hatten die getödteten Mädchen noch andere Verletzungen am
Kopfe c. Vwrgelr z die aber minder ſchwerer Natur waren.
Der Tod war bei Beiden auf der Stelle eingetreten. Eine Blut
lache bezeichnete die Unglücksſtelle.

O Heiligenſtadt, 21. Okt. Eröffnung des ſtädtiſchen
Schlachthauſes.) Heute iſt das neue prächtige Schlachthaus dem

Betriebe übergeben. Dies lokalgeſchichtliche Ereigniß ſollte mit einer
größeren Feierlichkeit verbunden werden, zu der auch der Herr Regierungs
präſident eingeladen werden ſollte. Aber die Stadtverordneten lehnten
es ab, die Mittel zu einer ſolchen Feſtlichkeit zu bewilligen, weil die
Bürgerſchaftdoch keine Freude andem Schlachthauſe
habe, das ſchon lange vor ſeiner Erbauung ſo unendlich viel Aerger
und Verdruß verurſacht habe. Das hieſige Schlachthaus, deſſen impo-
ſante Baulichkeiten jedem Reiſenden der Strecke Halle-Caſſel auffallen
müſſen, hat in der That eine ebenſo intereſſante als lehr-
reiche Vorgeſchichte Es iſt zuſtande gekommen nach langjährigen
Kämpfen und gegen den Willen der ſtädtiſchen Behörden und der
Bürgerſchaft. Schon in den 80er Jahren forderte die Königliche Re
gierung immer dringender die Errichtung eines öffentlichen Schlacht
hofes, aber der frühere Magiſtrat mit dem Bürgermeiſter Petri an
der Spitze ſtränbten ſich jahrelang hartnäckig gegen die
Anlage. Erſt als die Regierung immer entſchiedener auf den
Bau eines Schlachthauſes beſtand und mit Zw W smitteln
drohte, wurde im Jahre 1894, alſo vor nunmehr 7 Jahren, die
Errichtung eines Schlachthauſes beſchloſſen. Nun ging der Tanz
erſt recht los: Das koſtſpielige Projekt des verſtorbenen Bauraths
SpielhagenErfurt kam nicht zur Ausführung, vielmehr wurde der
hieſige Architekt Cordier ſchließlich mit der Ausarbeitung der Bau
pläne und dann auch mit der Bauleitung beauftragt. Jn der
Platzfrage gab es erſt nach jahrelangem, theils recht unerquicklichem
Meinungsſtreit eine Einigung. ie Schlachthausgebäude ſtehen
zwiſchen dem Leinefluß und dem Bahnkörper unmittelbar neben dem
ſtädtiſchen Elektrizitätswerke. Die Gebäude ſind elegant, beinahe
luxuriös zu nennen. Der Koſtenanſchlag (90000 Mk.) iſt
um faſt den doppelten Betrag überſchritten.
Auch die innere Einrichtung iſt muſtergiltig. Nun
iſt das Schlachthaus fertig, aber es will keiner
darin ſchlachten. Den Bürgern die für ihren eigenen
Bedarf ſchlachten und ſich mit Händen und Füßen gegen das
Schlachten im Schlachthauſe gewehrt haben, iſt eine Wartefriſt bis
zum nächſten Jahre gewährt worden; nun wollen aber auch die
Fleiſcher ſelbſt einen „Schlachthausſtreil“ verſuchen, weil die
Schlachtgebühren zu hoch ſeien und weil die Kühlanlage noch fehlt.
Der Magiſtrat, deſſen Sorge es iſt, daß die koſtſpielige Anlage ſich
rentirt, hat einen Aufruf an die Bürgerſchaft erlaſſen, alle
Schlachtungen im Schlachthauſe vornehmen zu laſſen.

O Heiligenſtadt, 21. Okt. (Elektriſche Beleuchtung
der Kirchen.) Die beiden hieſigen katholiſchen Hauptkirchen, die
Liebfrauenkirche und die St. Aegidienkirche, ſollen mit
elektriſcher Beleuchtung verſehen werden. Der Kirchen
vorſtand hat die hieſige Vertretung der Allgemeinen Elektrizitäts
Geſellſchaft mit der Ausarbeitung eines Projekts über vier Bogen-
lampenbeaunftragt.

(Abſchiedspredigt.S OQuedlinvburg, 21. Oktober.Voltksdibliothet Auszeichnung.) Paſtor Schlieben,
welcher mehr als 15 Jahre in der St. Aegidii- Gemeinde hierſelbſt
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ewirkt hat, hielt geſtern ſeine letzte Predigt. Fünf Geiſtliche ſind
ür ſeine Nachfolge zur engeren Wahl geſtellt. Als erſter wird

Paſtor Lappöhn aus Wernigerode am 27. Oktober eine Gaſipredigt
und Katechiſation halten. Um die ſtädtiſche Bibliothek noch mehr
in eine Volksbibliothek umzuwandeln, werden in Zukunft 300 Mk.
für Anſchaffung von Büchern allgemeinen Jntereſſes jährlich in den
Haushaltsplan der Stadt Quedlinburg eingeſtellt werden. Dem
früheren Steuereinnehmer Ernſt Adolf Borngräber, bisher in
Ne a. U. wohnhaft, iſt der Kronenorden vierter Klaſſe verliehen
worden.

Magdeburg, 21. Okt. KKommerzienrath Peter
Schmidt Geſtern iſt nach längerem Leiden der Kommerzien-
rath Peter Schmidt im Alter von 57 Jahren geſtorben. Der Ver-
blichene, einer der bekannteſten Großinduſtriellen Mitteldeutſch-
lands, war ſeit Ende der ſiebziger Jahre nach dem Tode ſeines
Vaters, des Geheimen Kommerzienraths Friedrich Schmidt, mit
ſeinem Bruder, dem Kaufmann Eduard Schmidt, Jnhaber der
Firma Pfeiffer u. Schmidt, die, nachdem ſie ſchon vor hundert
Jahren in Braunſchweig gegründet worden war, hier in Magde-
burg ſeit dem Jahre 1828 beſteht. Die Fabrik, die heute 600 bis
700 Perſonen beſchäftigt, wurde im Jahre 1898 in eine Aktien-
geſellſchaft umgewandelt und der Verſtorbene war bis zu ſeinem
Tode Vorſitzender des Aufſichtsraths. „Magdeb. Ztg.)

Stendal, 21. Okt. Von einem Hirſch getödtet.)
Der 61jährige Förſter John aus Scheer en bei Tangerhütte wurde
am Sonnabend Nachmittag, als er die in einem Gatter befindlichen
Hirſche ſeines Brotherrn, des Rittergutsbeſitzers v. Jtzenplitz auf
Jerchel, fütterte, von dem männlichen Hirſch angegriffen
und nach verzweifelter Gegenwehr get ödtet. Die bis zur Un
kenntlichkeit entſtellte Leiche wurde am Sonntag gefunden. John
konnte ſich nur mit Stock und Taſchenmeſſer vertheidigen, da er
n b- Hirſchfänger und Hund nicht mit ins Gatter genommen

atte

S Gera, 21. Oktober. (Der Erbprinz) begiebt ſich heute
nach Aachen zur Einweihung des dortigen Stadttheaters Man
ſagt, er wolle die dortigen Theaterverhältniſſe kennen lernen, um
etwaige vortheilhafte Einrichtungen auch für das neue Theater in
Gera zu verwerthen.

Pößneck, 18. Okt. (Alte Liebe roſtet nicht.) Ein
Beiſpiel ſeltener Treue und dauernder Jugendliebe fand vorgeſtern
durch die Trauung von Fräulein Henriette Triemer mit Herrn
Euchler aus erbſtädt einen erfreulichen Abſchluß. Vor
vielen Jahren hatten ſie ſich als junge Leute hier kennen und lieben
gelernt, aber das Schickſal wollte nicht, daß ſie ſich als junges Paar
vor dem Altar finden ſollten. Seit-einigen Jahren iſt Herr Euchler
Wittwer, er befindet ſich in guten Verhältniſſen und dachte an ſeine
Jugendliebe, die nach ihrer Dienſtzeit hier einen kleinen Laden
führte. Jetzt nun führte der nahe an 60 Jahre alte Bräutigam die
ebenſo alte Braut als zweite Frau heim.

Meiningen, 20. Okt. (Landtag.) Wie bereits mitge
theilt, hat ſich der Landtag mit dem Eiſenbahnprojekt Sonneberg-
Schalkau-Eißfeld beſchäftigt. Seitens der Regierung wurde
angeführt, daß die von Preußen für dieſe Linie vorgelegten Pläne
hinſichtlich der Koſten ſo hoch bemeſſen geweſen ſeien, daß die
et Regierung nicht darauf einzugehen vermochte. Auf Er
ſuchen habe die preußiſche Eiſenbahnverwaltung neue Pläne von

der Eiſenbahndirektion zu Erfurt herſtellen laſſen, doch könne über
den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit noch keine Mittheilung
gegeben werden. Der ſozialdemokratiſche Abg. Hoffmann meinte
dabei, man ſolle es der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung gegenüber
nicht an den nöthigen Püffen fehlen laſſen. Er wurde vom Miniſter
darauf aufmerkſam gemacht, daß man einem Staat wie Preußen,

von dem man etwas zu erbitten habe, nicht mit Ungezogenheiten
kommen dürfe.

O Leipzig, 21. Oktober. (Geh. Kirchenrath Profeſſor
Fricke.) Morgen begeht der Geh. Kirchenrath Profeſſor Dr. Fricke,
trotz ſeiner 79 Jahre geiſtig und körperlich noch ſehrrüſtig, das 50jährige
Jubiläum als ordentlicher Profeſſorder Theologie.
Er iſt beſonders hervorgetreten und weit über die Grenzen Deutſch
lands bekannt geworden als erſter Vorſitzender des Centralvorſtandes der
Evangeliſchen Stiftung des Guſtav Adolf-Vereins, welche
Stellung er 25 Jahre in aufopferungsvollſter Thätigkeit, aber auch mit
beiſpielloſem Erfolge bekleidet hat. Er war erſt in Leipzig, dann in
Kiel, dann wieder in Leipzig habilitirt und lieſt vorzugsweiſe Dogmatik,
Ethik und Exegeſe vor einem großen Zuhörerkreiſe. Auf dieſem Gebiete
bewegt ſich auch ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit. Sein Lehrbuch der
Kirchengeſchichte iſt noch nicht abgeſchloſſen. Viel verdankt Sachſen
ſeiner Thätigkeit als Vorſitzender der Meißener Kirchen und Paſtoral-
Konferenz, ſowie als Mitglied der Synode und des Landtages.

Landwirthſchaftliche Vereine
der Provinz Sachſen, von Auhalt und Thüriugen.
m. Mühlberg a. E., 21. Okt. (Der land wirthſchaftliche

Verein Mühlberg und Umgegend hielt geſtern unter dem
Vorſitze des Amtmanns Abel-Coßdorf hier eine Sitzung ab. Zunächſt
erfolgte die Erledigung des „Geſchäftlichen“. Eine Anfrage des Vor
ſitzenden des Kreisvereins, ob im hieſigen Bezirke ein Auftreten der
Blutlaus ſich bemerkbar gemacht und eventl. ob der Erlaß einer
Polizeiordnung zur Bekämpfung bezw. Vertilgung dieſes ſchädlichen
Jnſekts zu beantragen empfohlen würde, wurde dahin beantwortet, daß
die Blutlaus im hieſigen Bezirke nicht auftrete. Der Direktor der
landwirthſchaftlichen Winterſchule, Dr. Spillner-Wittenberg, wird
in der nächſten Sitzung einen Vortrag über „Acker- und Pflanzenbau“
halten. Hierauf wurden die diesjährigen Ernteergebniſſe
beſprochen. Es wurde feſtgeſtellt, daß in hieſiger Gegend im
Durchſchnitt pro Morgen geerntet ſind: Winterweizen 7 Etr.,
Sommerweizen 12x Eentner, Winterroggen 7 Centner Gerſte
10 Centner, Hafer 9 Eentner, Kartoffeln 100--120 Centner, Zucker
rüben 170 Etr., Futterrjiben 140 Ctr. Der erſte Grasſchnitt lieferte
eine mäßige Heuernte, der zweite eine unbefriedigende. Das Reſultat
der Kleeernte war ein ſehr ungünſtiges. Stroh lieferte ebenfalls nur
ungenügende Ergebniſſe. Es wurde empfohlen, an Stelle des Klees
zum Anbau von Luzerne überzugehen, die in hieſiger Gegend gut ge
deihe und bisher durchweg ſehr günſtige Ernten geliefert habe. Zur
Kalkdüngung ſei die Verwendung von Staubkalk vorzuziehen, der
billiger und vortheilhafter ſei als Stückkalk. Die Annahme, daß bei
erſter Kalkdüngung die Kartoffeln ſchorfig würden, habe ſich nach neueren
Verſuchen als irrig erwieſen. Schließlich wurde lebhaft über die noch
fortgeſetzt beſtehende Leutenoth geklagt, die ſich in hieſiger Gegend
ſehr fühlbar mache. Dabei gehe die Qualität der Arbeitskräfte ſtetig
zurück. Die Leutekalamität bilde eine der Haupturſachen der ungünſtigen
Lage der Landwirthſchaft.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Abſchiedsbewilligungen.

Jm aktiven Heere. Jn Genehmigung ihrer Abſchiedsgeſuche mit der
geſetzl. Penſion zur Disp. geſtellt: die Gen.Majors: v. Madai,
Kudr. der 79. Brig., unter Verleih. des Charakters als Gen.Lt.,
Mayer, Präſes des Jngen.-Komitees, unter Verleih. des Charakters
als Gen.Lt., Grieben, Jnſpekteur der 1. Jngen.-Jnſp., Wieder
hold, Kmdr. der 4, Feldart.-Brig,, von Wartenberg, Kmdr.
der 86. Jnf.-Brig., Frhr. v. Grutſchreiber, Kmdr. der 5. Jnf.
Brig., Ritter von Longchamps-Berier, Kmdr. der 29. Kav.
Brig., Korſch, Oberſt und Kmdr. des Feldart.Regts. 38, mit der
Erlaubniß zum Tragen der Regts.Uniform. Auler, Major à l. s.
des Weſtfäl. Pion.-Bais. 7 und Direktionsmitglied an der vereinigten
Art. und Jngen.Schule, in Genehm. ſeines Abſchiedsgeluches unter
Verleihung des Charakters als Oberſtlt. mit der geſetzl. Penſion zur
Disv. geſtellt.
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Der Abſchied mit der geſetzl. Penſion bewilligt: v. RoſainskiOberſt und Kmdr. des Jnf.-Regts. 155, mit der Erlaubniß zum La en

der Regts.-Uniform, v. Brömbſen, Oberſt und Kmdr. des e
Regts. 140, mit der Erlaubniß zum Tragen der Regts. Uniform
Wohlfahrt, Oberſtlt. und Bats.-Kmdr. im 4. Niederſchleſ. Jnf.
Regt. 51, mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des Groß
herzogl. Mecklenburg. Gren.-Regts. 890, Mandel, Major in der
8. Jngen.Jnſp. und Jngen. Offizier vom in Feſte Kaiſer
Wilhelm II., mit der Ausſicht auf Anſtell. im Divildienſt und der Er
laubniß zum Tragen der Uniform des Eiſenbahn Regts. 2.

Dulce, Adler, Jntend.-Regiſtratoren von der Jutend. des
4. A.K., zu Geheimen Regiſtratoren im Kriegsminiſterium ernannt.

Den Charakter als Oberſtlt. erhalten: die Majore z. D.
Waſchke, Kmdr. des Landw. Bez. Saarlouis, Antze, Kmdr. des
Landw.Bez. I Eſſen, Piehl, Kmdr. des Landw.Bez. Mühlheim a. R
Mez, Kmdr. des Landw.-Bez. Barmen,

Verſetzt die Majore z. D.: Müller, Bezirksoffiz. beim Land
wehrBez. I Breslau, zum Landw. Bez. II Breslau, Hoffmann.
Bez. Offizier beim Landw. Bez. II Breslau, zum Landw.Bez. I Breslau.
Lund, Heldberg, Lts. im Jnf.-Regt. 96, ein auf den
19. Auguſt 1900 vordatirtes Patent ihres Dienſtgrades verliehen.
Voßberg, Vizefeldw. im Füſ.-Regt. 36, zum Fähnrich ernannt.
Frhr. v. Wangenheim, Oberlt. im Jnf.-Regt. 94, als Jnſp.
Offizier zur Kriegsſchule in Metz kmort. v. Wulffen, Major z. D.und Zweiter Jnſpizient bei der Ober Militär Exanninationsto miſſion

zum Erſten Jnſpizienten und Bureauchef bei dieſer Kommiſſion,
Joachimi, Major z. D. und Dritter Jnſpizient bei derſelben
Konimiſſion, zum Zweiten Jnſpizienten, Frhr. v. u. zu der Tann-
Rathſamhauſen, Hauptm. à J. s. des Garde-Gren.-Regts. 4
und Platzmajor in Magdeburg, mit der geſetzl. Penſion zur Disp. ge
ſtellt und unter Ertheil. der Erlaubniß zum ferneren Tragen ſeiner
bisherigen Uniform zum Dritten Jnſpizienten der Ober- Militär
Examinationskommiſſion, v. Perbandt, Hauptm. und Kom.-Chef
am Kadettenhauſe in Wahlſtatt, unter Belaſſung ſeiner bisher. Uniform

(Forkſetzung folgt.)zum Platzmajor in Magdeburg ernannt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. h
Der Hundertjahrfeier von Lortzings Geburtstag widmet

Prinz Emil Schöngaich-Carolath einen Prolog, der in
mehreren Theatern, u. A. auch im Berliner „Theater des Weſtens“,
am Gedenktage geſprochen werden ſoll. Der Prolog läßt neben
dem vollen Akkord der Huldigung für Lortzing auch einen ſcharfen
Ton der Anklage gegen die vernehmen, die unſeren heimiſchen
Meiſtern gegenüber mit Anerkennung und Theilnahme kargen.
Er beginnt:

Dein Tag, o Meiſter Lortzing, ſtieg in Pracht,
Der Nebel reißt, der einſt auf Deinen Wegen,
Auf der Erkenntniß Deiner Zeit gelegen,
Denn echte Kunſt hat Auferſtehungsmacht.
Verſtoben iſt der Wehmuth flücht'ge Wolke,
Der Himmel ſtrahlt, vow Frühroth angefacht.
Was Deiner Sehnſucht großer Sturm geboren
Klingt hell zurück zu heimathlichen Thoren,
Zum deutſchen Volke.

Doch die Heimath kennt
Der Sterne viel an fremdem Firmament,
Wenn Genien zu unſ'ren Söhnen tireten,
So tödten wir des eig'nen Stamm's Propheten
Gedankengut, aus fremdem Feld entſproſſen,
Wir öffnen weit die Herzen ihm, die Thüren,
Doch oft geſchieht's, daß wir auf kräft'gen Roſſen
Gedroſch'nes Stroh in unſ're Tennen führen.
Das deutſche Volk mißtraut den eig'nen Trieben,
Läßt ſeine Dichter darben, tief verzagen,
Und ſtarben ſie, hält es voll ſpätem Lieben
Ein Redefeſt an ihrem Todtenwagen.
Jm Lebenskampf, im Ruß und Eſſenrauch

Bleibt oft der Ruhm ein blut'ger Dornenſtrauch,
Und manches Werk, das ſpäten Zeiten theuer,
Verglimmt im Alltag wie ein Hirtenfeuer. 3
Capus Sittenſtück „Brignol und ſeine Tochter“ dankte-

wie man aus Paris berichtet, den ſtarken Erfolg bei der geſtrigen
Generalprobe am OdeonTheater der glänzenden Charakteriſtik eines
liebens würdigen modernen Bruders Liederlich. Auch Hervieus
zweiaktiges Rococoluſtſpiel „Point de lendemain“ fand wegen
des angenehmen Konverſationstones freundliche Aufnahme.

L eGerichtszeitung.
Dreiſtig Tage Gefängniß für einen „Totalansverkauf“

erhielt, wie der „Konf.“ meldet, die Ehefrau David in Flensburg.
Jhr Ehemann, der Kaufinann David, war wegen Beihilfe ange
klagt. Jm Jahre 1897 übernahmen die Angeklagten das Norder-
ſtraße Nr. 76 in Flensburg befindliche Geſchäft der Firma
Götz u. Eichwaldt, als deſſen Jnhaberin Frau Dabvid fungjrte.
Anfang des Jahres 1899 begann die Frau in Abweſenheit ihres
kränkelnden Mannes „wegen demnächſtiger Aufgabe des Geſchäfts
einen Totalausberkauf zu enorm billigen Preiſen“, die angeblich
theils noch unter den Einkaufspreiſen herabgeſetzt worden waren.
Jn Schaaren ſtrömten die Flensburger herbei, um dieſe ſeltene
Gelegenheit wahrzunehmen, und Götz u. Eichwaldt Nachfokger
machten ſo brillante Geſchäfte, daß Frau David und ihr zurückge
kehrter Gatte beſchloſſen, den Ausverkauf möglichſt lange fortzu
ſetzen. Sie ergänzten deshalb das Lager durch Schuhwaaren und
Herrenartitkel, die möglichſt unauffällig ins Haus geſchafft und dar
auf an den Mann gebracht wurden. So dauerte der Ausverkauf
ununterbrochen neun Monate hindurch. Von einer Aufgabe des
Geſchäfts war keine Rede und von einer Totalräumung des Lagers
erſt recht nicht, denn dieſes war, wie ſich nachträglich herausgeſtellt
hat, nach Ablauf der neun Monate größer, als bei der Eröffnung
des „Ausverkaufs“. Die Konkurrenz bewirkte nachträglich gegen
die Frau Dabid und ihren Ehegatten das Strafverfahren wegen
unlauteren Wettbewerbs. Die Strafkammer zu Flensburg hielt
die Ehefrau David des Betrugs gegen den 8 4 des Wettbewerbs
für ſchuldig und verurtheilte ſie zu 30 Tagen Gefängniß. Jhr
Ehemann wurde von der Anklage wegen Beihilfe freigeſprochen,

ucjlCcch„h

Kräftigung Auch

Appetit mSein SHSanakogeon.
Lebensfreudigkeit
Broschüre mit Beschreibung glänzender Er-
folge bei Kranken, Kindern, Schwächlichen,
Nervösen auf Wunsch gratis und franco.

Bauer Cie., Berlin S. O. 16,

cT

idenstoffe Fammle, Polvels.

r verlange Muſtervon Eiten Keussen, S Krefold-
Nusſunftel Sürgeſ (ſür Im m Ansinnd), a. 150 reund Vereine. In Halle a. S.: Poſtſir. 18, J. Re



Amtliche Sekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Die Brücke über den Riedabach auf dem Wege von Eis-
mannsdorf nach Schwerz und Spickendorf iſt wieder hergeſtellt
und wird hiermit die Sperre desſelben aufgehoben.

Brachſtedt, den 22. Oktober 1901.
Der Amtsvorſteher.

Amtliche
Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Stelle eines dem hieſigen

Landes-BauJnſpekloruntergebenen
Baunbeamten

für die Verwaltung der Kreis
Chauſſeen des Mansfelder See
kreiſes ſoll Ioband als möglich,
ſpäteſtens am Januar 1902
beſetzt werden.

Das Jahresgehalt iſt außer dem
360 Mk. betragenden Wohnungs-
geldzuſchuſſe auf 2100 Mk. feſt

eſetzt und ſteigt durch Zulagen im
etrage von 250 Mk. von 3 zu

3 Jahren bis zum Höchſtbetrage
von 3600 Mk. Bei auswärtigen
Dienſtgeſchäften werden die den
WegebauKommiſſaren der Pro
vinzial- Verwaltung der Provinz
Sachſen zuſtehenden Tagegelder
und Reiſekoſten gewährt.

Die Anſtellung erfolgt zunächſt
auf Probe gegen vierwöchentliche
Kündigung, wird jedoch bei ent-
ſprechender Qualifikation ungefähr
binnen Jahresfriſt in eine lebens-
längliche mit Penſionsberechtigung
verwandelt werden.

Geeignete Bewerber werden
erſucht, beglaubigte Abſchriften
ihrer Zeugniſſe, ſowie einen Lebens-
lauf und ein kreisärztliches Atteſt
über ihren Geſundheitszuſtand an
mich einzuſenden.

Eisleben, 21. Oktober 1901.
Der Vorſitzende des Kreis-
Ansſchuſfes des Mansfelder

Seckreiſes.
Königliche Landrath

von Wedel
In ger Handelsregiſter A

Band 1 iſt unter Nr. 63 die
offene Handelsgeſellſchaft Burg-
hardt Weidauer mit dem
Sitz zu Artern eingetragen worden.
Die Geſellſchaft hat am 15. Ok-
tober er. begonnen. Die Geſell-
fchafter ſind die Maſchinenbauer
Otto Burghardt u. Karl Wei-
dauer zu Artern, welche nur in
Gemeinſchaft zur Vertretung der
Geſellſchaft ermächtigt ſind.

Artern, den 18. Okt. 1901.
Königliches Amtsgericht.
Pferde-Anktion.

Am Freitag, den 22. November,
von Mittags 1 Uhr ab

ſollen auf dem Königl. Geſtüthofe zu
Graditz b. Torgan

ca. 20 Vollblutpferde,
größtentheils noch zu Rennzwecken
geeignet, meiſtbietend verkauft
werden.

Die Vollblutſtuten reſp. Stut-
füllen dürfen nur an Jnländer
(Deutſche) verkauft werden, welche
ſich verpflichten dieſelben ohne
ſpezielle Genehmigung des Ober-
Iandſtallmeiſters nach außerhalb
Deutſchlands nicht zu verkaufen,
vertauſchen oder zu vermiethen.

Das Nähere über Abſtammung
u. ſ. w. derſelben wird aus den
vom 10. November cr. ab im
Königlichen Miniſterium für Land
wirthſchaft, Domänen und Forſten
u. Berlin, im Union-Klub zu

erlin und hier in Graditz in der
Geſtütexpedition zurEmpfangnahme
bereitliegenden Liſten zu erſehen
ſein. Liſten mit Fehlerangabe der
Pferde werden nur am Auktions-
lage in Graditz ausgegeben.

Am Auktionstage werden bei
Ankunft des Zuges von Leipzig
teſp. Halle Vormittags 9 Uhr
19 Min. und von Cottbus reſp.
Herlin Vorm. 11 Uhr 36 Min.
am Bahnhof Zſchackan Wagen
zur Abholung bereit ſtehen.

Königl. Geſtüt-Direktion.

Villengrundstück,
ochherrſchaftlich, mit großem

rten, in bevorzugter geſunder
Lage, 18 Zimmer, für 1 oder 2
Familien paſſend, billig zu ver-
kaufen. Näheres durch
Rudolf Mosse, Brüderſtr.

1 elegant, neu, 16 heiz-
bare Wohnräume, zu
vermiethen od. zu Ver-
kaufen. Auskunft d.
Baurath DBeumling,
Halle S., Ernestusstr.

Herrschaftl. Wahnhaus
(Nordviertel) z. Alleinbewohn. preis
werth zu verkaufen. Näheres in
der Exped. d. Ztg. [4226
Neumilchende Kühe,

mit oder ohne Kalb, beſtes olden-
burger Zuchtmaterial, ſtehen zum

[4939

Verkäuflich:
Brauner Wallach, 6“, 6jährig, komplett geritten und ge

fahren, ſicher bei jeder Truppe,
im letzten Manöver unter Reſerve-
offizier der Kavallerie gegangen,
Preis 1300 Mark. Näheres durch

Oberlentnant Dietze,
Halle a. S., Magdeburgerſtr. 28.

d hl ges ſtarkes, zugfeſtes,

Arbeitspferd
(Brauner), ſicherer Einſpänner, zu
verkaufen.

Hof-Zimmermeiſter Naumann
Gröbzig in Anhalt.

Zur Maſt verkauft:
ca. 50 halbengliſche

Jährlingshammel
und 50 Stück desgl.

Hammellämmer

Domäne Rottleberode a. H.

Freyberg.
Gſel- oder

Ponyfuhrwerk
zu kaufen geſucht.

Offerten mit Beſchreib. u. Preis
poſtlagernd Erfurt I. R. 2.

Junger Jagdhund iſt zu ver
kanfen Martinsberg 16, I

J g.Kartoffeln.
1000 Ctr. Prof. Maercker und

300 Etr. Prof. Oehmichen verkauft,
wie dieſelben die Ernte ergeben hat,

Domäne Amesdorf
bei Giſten.

Frima Ziertreber-
Melasse- Futter

ab Zuckerfabrik Landsberg
(Bez. Halle a. S.) hat p. prompt
und ſpäter billigſt abzugeben

Paul Weher,
Landsberg (Bez. Halle a. S.).

Obſt u. Kartoffeln
verkaufe vom Kahn an Weinecks

Brücke. Kühne.
Eine gut erhaltene

Brückenwagage
wird zu kanfen geſucht von
Domäne Haynsburg bei

52
z

S

We erloos ung
veranstaltet von der

Künstler Kolerie- Darmstadt.
Ziehung Haupttreffer i. W. v.

31. Okt. 1901. k. 30 000.
Die Gewinne bestehen nur aus
Gegenständen, welche durch
Neuheit, Zweeckmüssigkeit, sowie
künstlrisch u. technisch muster-
gültige Ausfübrung ausgezeich-
net e d. Looss à M. 2,
(Listo u. Porto 25 Pfg.) sind

zu beziehen durch
L. F. OhnacekKer, Darmstadt,
sowie in Halle a. S. durch Kurtzke

Hasse, Johs. König, 0. Klein-
schmidt, C. F. G. Kitzing, Sehmeer-

strasse, Schroedel Simon.

Katzenfelle
Lederhandlung

Carl Friedrich Nachr.,
Große Märkerſtr. 2

Julſus Becker bung
FIavrtinsberge

An- und Verlauf von
c

Verwaltung und Aufbewahrung von Werthpapieren,

J e SJe

h S 453,
empfehlt seine Dienste ſür alle Zweige des Bankgesehärts.

Werthpapieren
Annahme Von Geldeinlagen zur Verziosung auf Depositenbücher, Checkverkehr,

papieren, Vermiethung einzelner Pächer in der neuen diebes- und feuer-
sicheren Stahlkammer für jährlich Mk.

Martinsberg 9,
Fernsprecher 453.

Bankgesehäft,
von Suchard, Neuchätel,

à Pfd. 2 Mk.

Ca caS von Suchard (Marke Soluble)
à Pfd. 2,20 Mk.
Cacao

v. Petzold Dresden,e à Pfd. 1 0 Mk.II. W. ageice,
Große Klausſtr. 16.

Meissner
Dombau-Lott.

Ziehung

Beleihung von Werth-

und mir gemeinsam ausgeühbte Praxis seit 1. Juli er.
Halle a. S., Oktober 1901.

Da in anngigen Progcancves vieſſaeh Geld und angere Pogtsegannges

an die Adresse meines früheren Socius, Herrn Rechtsanwalt Dr. Slawik
abgehen und oft erst verspätet in meinen Besitz gelangen, so bringe ich hiermit
zur öffentlichen Kenntniss, dass ich die bisher von IIerrn D. Sliawylk

26. Oktober 2. November.
Hauptgew. 100 900 Mark,

i. günſt. Falle
1 Prämie 60 0960 Mark,
1 Gewinn 40 000 Mark

u. ſ. w.
kl. Treffer 10 Mark.

Looſe à 3 Mark, 1II-30 Mark,
Porto und Liſte 30 Pfg.

empfiehlt, auch gegen Nachnahme,

E. Heintze,
Wittenberg (Vez. Halle.

le üm ausübe.

Aufwavehlisels

Küchenschränke

e Küchentische
S Stukenleitern

e Treppenstühlen Aimmercelosets
Gewürz- und
Gemüseetagèren

empfehlen ün reicher Auswahl

a
e o S

zeche“ zu Liebenwerda ſteht die komplette, vollſtändig
betriebsfertige

inrichtung der Briketfabrit

4 ſtarken Preſſen beſter Konſtruktion, 500 mm Cyl. Dwtr, 630mm Hub.,
4 Dampfteller-Trockenapparaten von 5 w Dmtr,
1 Betriebs-Dampfmaſchine 450)(800 wm,1 desgl. 320600 mw,
l desgl. 300)(500 mw,der kompl. Dampfkeffelaulage,
dem kompl. Naßdienſt mit den zugehörigen Elevatoren,
2 kompl. Schleifmaſchinen, Drebbank von 6 m Drehlänge, Bohrmaſchinen,

ferner der kompletten
Cinrichtung der Braunkohlengrube „Daniel“

mit einer Zwillings Fördermaſchine von 350 mm Chyl.
650 mm Hub., der Pumpen- und Dampfkeſſelanlage 2c., ſowie einer

Drahtſeilbahn
Bleichert'ſchen Syſtems von 6100 m Länge mit 210 Förderwagen von
je 5 hl Jnhalt und der Betriebsmaſchine von 350 mm Cyl. Dmtr.
und 600 mm Hub., der Verladeſtation an der Grube und einer ausge-
dehnten Entladeſtation an der Briketfabrik und der Eiſenbahn zum

Vericauuf.
Außerdem werden auch die geſammten Gebäude zum Abbruchs-

werthe verkauft. Sämmtliche Einrichtungen ſind verhältnißmäßig wenig
in Benutzung geweſen und befinden ſich in gutem betriebsfähigen Zu-
ſtande. Die Beſichtigung iſt nach vorheriger Anmeldung jederzeit ge-ſtattet. Gefl. Offerten ſind an den Bevollmächtigten Hrn. W. Kramer
in Liebenwerda zu richten, der auch jede gewünſchte nähere Auskunft

ertheilt. (4904

paris- ßechtsanwalt.

Infolge Setriebseinſteiinng der Dohenzeuern-

2 Centeſtmalwaagen von 7500 kg bezw. 20 000 kg Tragkraft c. 2c., e

Dwtr mit e

Nom. M. 4000000.
49) Königsberger Stadt Anleihe von 1901.

(Verstärkte Tilgung und Gesammtkündigung bis 31. Dezember 191l
ausgeschlossen.)

Zur Kostenfrefern Vermittelung von Zeichnungen auf die
obigo zum Course von 101.,759/0 zur Subscription gelangende Anleihe
halten wir uns empfohlen und bitten, uns die bezüglichen Anmeldungen
bis Donnerstag, den 24. OKtobez zugehen lassen zu wollen.
Hallescher Bank- Verein von Kuliseh, Kaempf Co.

Hermann Arnhbold Co., Bank-Com.-Ges.

I. r d ein
Am VFreitag, den 25. er. gelangen S

M. 4000 000.-

0 a e m 5549 Königsberger Stadtanleihe
verstürkte Tilgung und Ausloosung bis zum Jahre

1911 aus geschlossen
um Kurse von 101,75 zur Augsabe.

Ieh bin beauftragt, Zeichnungen hierauf Kostenfrei e

S entgegenzunehmen. h
Bankgeschäft,

64

L Sclömlſent,
Bankgeschäft, Falle a. S.Foststrasse, gegenüber der Hauptpost

empfiehlt sich zu

Eſkekten-Geschäften und Capital-Anla gen.

Telephonische Verbindung mit der Berliner Börse.
Auſangs- und Schluss-Course,

Depositen-Annahme.,. Güeck- Verkehr.
Vermiethare Schrankfächer im einbruchssicheren Tresor.

2 Gr osse Lagerräume für Rohzucker
x

Klinkhardt Schreiber Nachf., Hane S. Fernspr. 203.

Geſchäfts und herrſchaftliches Wohnhaus,
inmitten der Stadt, einer der beſten Geſchäftsſtr., über 65 Mietbszins
jährlich, preisw. zu verkaufen. Näh. d. Rud. Mosae, Brüderſtr.

Preßkohlenſteine

offerirt in beſter trockener Sommerwaare zum Preiſe
von Mk. 8,00 pro 1000 Stück ab Fabrik

die PreßkohlenſteinFabrik G. Möhring,
Sandersdorf.

Von hente ab ſteht wieder ein
großer Transport

hochtragender und wenwilchender

Künhemitkälbern
preiswerth bei mir zum Verkauf.

fferling.

x

Verkauf. 14825Doifäne Haynsburg bei Zeitz.

an der Bahn mit Sehevenerdieenn und in der Stadt (am Baubof) SDu steueramtlichem Mitverschluss zu büligen Spesensätzep bei S alle Sin nur beſter GOualität.
e Verſandt nach answärts.

le W ergüere,
Halle a. S. 4 Nennhänser 4.

o Spezialhaudlung für Photographie.

S h Su re nrn Jh
5 e

a f.S S

Jntereſſenten Prerstiſte frei-

Deutscher, schreib mit deutscher Feder
Wer mit einer guten deuntsehen Feder schreiben will. fordere

Brause- Federn mit dem h

Probesort. i. EF. F. od. r Spitze zu 20 Pfg. i. d. Schreibw.-Hanäl.

Thürimg. Weiss cealkz,
beſter Vau und Düngekalk, 952 Kalk, von Autoritäten empfohlen,offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und

Komptoir: Alte Promenade la.Halle g. S. Franckeſrafe 17. Telephon 21 b.
e zu bdilkgſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von

Sehraderx, Halle a. S.

kreiſ
noch
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